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Me, . Lc ^ «oa » e
Und die englisch -amerikanischen Lustgangster

6r . k. Die englisch -amerikanische Publizistik
bietet immer wieder neue Beispiele dafür,
mit welcher Systematik die Terrorangrifse
der englischen und amerikanischen Luftgang¬
ster gegen die Zivilbevölkerung des euro¬
päischen Festlandes vorbereitet und durch¬
geführt werden . Während aus den deutschen
Aufstellungen über die mit brutaler Plan¬
mäßigkeit zerstörten Kulturdenkmäler die
blutdürstige Lust deutlich wird , mit der die
Luftgangster aus London und Washington
Kirchen und alte Schlösser , Bibliotheken und
alte Stadttore , Kinderheime und Kranken¬
häuser , Stätten der Kulturpflege und Wohn-
bauten der Vernichtung überliefern , ist es
nicht uninteressant , sich aus englischen Zeit¬
schriften eine nähere Vorstellung von den
Luftgangstern , die man gegen unsere wehr¬
losen Frauen und Kinder hetzt , zu machen.
Besonders aufschlußreich sind z. B . Nummern
der bekannten englischen Zeitschrift „Jllu-
strated " vom 25 . Juli 1942 und der „Pic-
ture Post " vorn 12. September 1942 . Diese
Zeitschriften zeigen eine Zusammenstellung
verschiedener Negerformationen der USA .-
Armee , die zum Kampf gegen den Kontinent
nach England befördert worden sind . Wenn
man die grinsenden Gesichter der Neger-
piloten der USA .-Luftflotte sieht , dann kann
man sich eine gute Vorstellung davon machen,
daß diese Menschen , denen jede Achtung vor
den alten Ueberlieferungen der europäischen
Kultur fremd ist , eine wahre Wonne daran
empfinden , das , was europäische Baukunst,
Malerei , Plastik , Dichtkunst in Jahrhunder¬
ten hervorgebracht haben , skrupellos der Ver¬
nichtung auszuliefern . Engländer und Ameri¬
kaner , die diese „ Schwarze Schmach " gegen
Europa loslassen , erreichen hierdurch nur,
daß das .kontinentale Zusammengehörigkeits¬
gefühl immer mehr gestärkt wird aus dem
Wissen heraus , daß der Kampf gegen Eng¬
länder und Amerikaner zugleich ein Ringen
für die europäische Kultur gegen die Ver¬
nichte ! aller Kunstwerte bedeuiet.

krsgivüräigksit vomdsnlsrrors
Drabtbcricht unseres Vertreters

ürv . Stockholm , 15. Juni . In neutralen
Kreisen spricht sich allmählich herum , daß die
englische Terrorkriegführung das erstrebt«
Ziel nicht erreicht , und daß sie sogar be¬
denklichste Risiken für England selbst herauf¬
beschwört . Die Stockholmer „Nya Dagligt
Allehanda " veröffentlicht am Dienstag eine
Studie ihres Luftwaffenmitarbeiters , in der
es heißt : „Die Pläne des Luftmarschalls
Harris , in einem unglückseligen Augenblick
des Vorjahres hinausposaunt , in denen er
davon sprach , wie einfach es wäre . wenn er
nur Vollmacht bekäme , Deutschland in unge¬
fähr drei Monaten zusammenzuschlagen , ge¬
hörte nicht gerade zu den besonders glück¬
lichen Offenbarungen ." Der schwedische Sach¬
verständige macht u . a . auf die organisato¬
rischen Schwierigkeiten aufmerksam , die selbst
bei planmäßigem Einsatz solcher Terror¬
methoden und der angehäuften enormen
Kräfte auftreten , auf die Notwendigkeit ge¬
wisser Bomberpausen und auf ftne Proble¬
matik der Wirkungen selbst , wenn es sich um
Angriffe gegen Jndustriebezirke handle:
„Große Montagehallen zu zerstören , ist ein
theatralisches Schauspiel , aber damit wird
keine Kriegsindustrie ausgerottet ." Zum
Schluß wird auf die Möglichkeit großer deut¬
scher Gegenmaßnahmen gleichen Stils vor¬
bereitet . Dann erst werde man die Antwort
bekommen , welchen strategischen Wert Jn-
dustriebombardemenrs eigentlich haben könn¬
ten.

vss Lieksnlaud
kür ttsuptinsiin Msoplök

Berlin , 15. Juni . Bei den Anariffskämpfen
im Süden der Ostfront im Juli 1942 hatte
Oberleutnant Klappich mit großem Schwung
den Vorstoß seiner Kompanie auf einen wich¬
tigen Bahnknotenpunkt vorgetragen und ihn
im entschlossenen Zupacken genommen . Für
diese Tat wurde ihm am 31 . 7. 1942 das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.
Immer wieder zeichnete er sich auch später
in den Kämpfen um Armavir , um Maikop
und in der Kalmückensteppe durch beispiel¬
hafte Tapferkeit aus . Am 22 . Januar , fand
dieser tapfere Soldat den Heldentod . Für
seine hervorragenden Leistungen verlieh der
Führer dem noch nachträglich zum Haupt¬
mann beförderten Offizier das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes als
254. Soldaten der deutschen Wehrmacht.
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Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
goe . Berlin , 15. Juni . Schon in seiner

denkwürdigen Antrittsrede im „Adrian »" er¬
innerte der Sekretär der faschistischen Partei,
Minister Scorza daran , daß es nur eine
Doctrin des Faschismus gibt , nämlich alle
Energien für den Krieg und den Sieg anzu¬
spannen . Diese Haltung findet erneute Be¬
stätigung in der Entschließung , die Minister
Scorza als Sekretär der faschistischen Partei
dem Duce nach Beendigung der Arbeiten
des Parteidirektoriums übergab und die den
entschlossenen Willen aller Schwarzhemden
ganz Italiens bekundet , mit allen Mitteln
bis zum Siege zu kämpfen . Damit stellt sich,
wie die nationalsozialistische Partei in
Deutschland , so die faschistische in Italien an
die Spitze aller jener Maßnahmen , die zur
Erreichung des Sieges notwendig sind. Sie
übernimmt für die Durchführung dieser Maß¬
nahmen die volle Verantwortung und for¬
dert damit für sich die höchste Ehre , wie sie
gleichzeitig aber auch die schwersten Lasten
zu tragen bereit ist.

Die Lebenskraft wirklich freier Völker
wächst aus der Kraft ihrer Führung , die sich
wiederum in dem Verantwortungsbewußt¬
sein und in der Verantwortungsfreude dieser
niederschlägt . Vergleicht man den Stolz , mit
dem die faschistische Partei Italiens sich zu
dieser Verantwortung bekennt , mit der Feig¬
heit der internationalen jüdischen Kriegs¬
hetzer , die sich überall hinter allen möglichen
Personen und Organisationen verstecken,
meist aber nur anonym auftreten , so kann
kein Zweifel darüber bestehen , auf welcher
Seite in diesem Ringen die ursprünglicheren
Kräfte stehen . Denn erst aus dem vollen Be¬
kenntnis zu der Verantwortung erwächst die
Kraft , das Notwendige im notwendigen
Augenblick zu tun . Die Entschließung des
Direktoriums jetzt denn auch ein Sofort¬
programm der Härte und der totalen Mobil¬
machung gegen die immer neue Planung,
die sich in London und Washington mit der

Improvisation politischer Manöver und mili¬
tärischer Experimente beschäftigt und die trotz
aller großen Warte die inner « Unsicherheit
nicht zu verbergen vermag . Sie mündet in all
ihren Anordnungen und Forderungen in
das eine Ziel , das der Duce ein für allemal
mit dem Worte umriß : „Vincexemo " ! Wir
werden siegen . Und die faschistische Partei
bekräftigt dieses Wort in der dem Duce über-
gebenen Botschaft mit dem erneuten Be¬
kenntnis zu glauben , zu gehorchen und zu
kämpfen.

Die Entschließung des faschistischen Par¬
teidirektoriums stellt ein Neun -Punkte -Pro-
gramm dar , mit dem das italienische Volk
„vor die ganze Schwere der Stunde gestellt
wird , damit alle sich direkt und persönlich
eingesetzt fühlen , und damit die Anstrengun¬
gen eines jeden ohne Zersplitterung auf
Widerstand und Sieg gerichtet sind. Im ein¬
zelnen fordert das Programm : 1. die strenge
und wo nötig erbarmungslose Unterdrückung
aller Versuche , die die moralische und mate¬
rielle Gemeinschaft des Volkes gefährden;
2. die Einigung der industriellen Produk¬
tion ; 3. Kontrolle der Versorgung unter un¬
nachsichtiger Ausschaltung der Spekulation;
4. Beschränkung der wirtschaftlichen Insti¬
tute aus ein Mindestmaß ; 5. Ausschaltung
jedes Bürokratismus ; K. Unterdrückung des
schwarzen Marktes ; 7. Kontrolle und not¬
falls Schließung der groben Hotels . Pensio¬
nen und Luxusrestaurants , der Luxusschnei¬
der usw . ; 8. Ausweisung aller Ausländer,
die ihre Anwesenheit in Italien nicht recht¬
fertigen können ; 8. strenge Anwendung des
Gesetzes über die Pflichtarbeit.

Wenn in diesem Programm mit den Wor¬
ten „ erbarmungslos " , „unnachsichtlich " und
anderen immer wieder ein Aeußerstes an
Entschlossenheit zum Ausdruck kommt , so
darf gerade diese Härte als eine Beschwö¬
rung der historischen Fundamente Italiens
geweitet werden , genau so wie im Reich der
Nationalsozialismus insbesondere mit sei¬
nen Kriegsmaßnahmen an die vielleicht nicht

immer bequemste aber doch beste und stärkste
Tradition der Deutschen anknüpfte . Aus die¬
sem Programm des Faschismus , das vor
allem Selbstzucht und Aufgehen in die Ge¬
meinschaft sordert , spricht das alte Rom , das
sich die Größe durch eiserne Pflichterfüllung,
durch Härte gegen sich selbst und durch die
Strenge seiner Sitten gab.

So stellt das Programm der faschistischen
Partei in weitestgehender Uebereinstimmung
mit den Maßnahmen der totalen Kriegfüh¬
rung innerhalb des Reiches nichts anderes
dar , als den Entschluß , alle Kräfte in ihrem
letztmöglichen Ausmaße zu mobilisieren und
keine andere Parole mehr gelten zu lassen
als einzig diejenige , den Gegner , wo er sich
stellt , zu schlagen . Damit sind totaler Krieg
und Sieg heute der alleinige Inhalt alles
Tuns und Lassens der beiden Völker der
Achse. Das faschistische Italien erneuert mit
dieser Botschaft seines totalen Kriegswillens
den Bund . den es mit dem nationalsozia¬
listischen Deutschland schloß und der darin
gipfelt , die Opfer des Kampfes ebenso ge¬
meinsam zu tragen wie er gemeinsam die
Früchte des Sieges pflücken will . Wenn das
Direktorium in seiner Botschaft der auf dem
Felde der Ehre Gefallenen gedenkt und
ebenso der von dem feindlichen Terror ge¬
marterten Städte , wenn es schließlich die alte
Garbe der Revolution grüßt und gleichzeitig
die i italienische Jugend , so drückt sich gerade
in diesen Worten der Präambel und des
Schlusses der Botschaft noch einmal das hohe
nationale Ethos aus . in dessen Zeichen die
faschistische Partei ihre Entschließung faßte
und das einzig und allein dem Leben und
der Zukunft der Nation dienen will . Wir
Deutschen freuen uns angesichts dieses ver¬
antwortungsbewußten faschistischen Bekennt¬
nisses zum gemeinsamen Kampf und zum
gemeinsamen Sieg dieses Kameraden , mit
dem wir uns heute in einem entscheidenden
Augenblick dieses Krieges enger als jemals
verbunden fühlen.
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Berlin , 15 . Juni . Der Reichsminister für
die besetzten Ostgebiete , Reichsleiter Alfred
Rosenberg , besuchte im Verlauf seiner Dienst¬
reise durch das Reichskomissariat Ukraine,
gemeinsam mit dem Rdichskommissar für die
Ukraine . Gauleiter Erich Koch, in deren Be¬
gleitung sich der Generalkommissar von
Dnejpropetrowsk , Claus Selzner . der Smbs-
leiter des Arbeitsbereiches Osten der N5-
DAP ., Hauptbefehlsleiter Schmidt und die
Gauleiter Dr . Hellmuth und Uiberreitber
befanden , das Volksdeutsche Besiedlungsgebiel
Halbstabt , in dem etwa 25 000 Bauern ge¬
schlossen siedeln.

Nach dem Empfang des Reichsleiters No-
senberg und seiner Begleitung durch den
Gebietshauptmann , ft -Sturmbannführer Rog¬
ner , ließ sich Reichsleiter Rosenberg einge¬
hend über die Lage der Volksdeutschen un¬
terrichten . Daran anschließend wurden Schu¬
len , Krankenhäuser , Sanitätsstationen und
andere Einrichtungen in Halbstabt . Tomak
und Prischib besucht . In der Volksdeutschen
Lehrerbildungsanstalt in Prischib wohnte
Reichsleiter Rosenberg einer Feierstunde
bei , die Zeugnis für die Liebe der Volks¬
deutschen zum Führer und zum Eroßdeutschen
Reich ablegte.

In Halbstabt überbrachte Reichsleiter Ro¬
senberg auf einer Großkundgebung der NC-
DAP ., zu der Tausende von Volksdeutschen
Bauern und Bäuerinnen , Volksdeutsche Jun¬
gen und Mädel in der Tracht der Hitler-
Jugend und des BDM , sowie Abordnungen
der Wehrmacht und des Volksdeutschen Ar¬

beitsdienstes erschienen waren , den Dank des
deutschen Volkes für die Treue , die die Volks¬
deutschen Männer und Frauen gehalten ho¬
ben . Alfred Rosenberg kam dann auf einen
großen Tag der Befreiung zu sprechen und
erinnerte die Volksdeutschen daran , daß in¬
mitten eines solchen großen Krieges nicht
alle Werke des Aufbaues schon heute er¬
ledigt werden können . Die Volksdeutschen
seien gleichberechtigte Kameraden aller Deut¬
schen in der Welt geworden und würden sehr
bald auch offiziell in den Verband des Groß-

deutschen Reiches aufgenommen werden . Wir
kämpfen unter einer Fahne , die heute in
Norwegen , am Atlantischen Ozean , im Mit¬
telmeer und am Schwarzen Meer ebenso
wehe wie am Asowschen Meer . Niemals in
der Geschichte habe eine Reichsfahne an die¬
sen vier Meeren auf einmal geweht . Zum
Schluß ermähnte der Reichsleiter die Volks¬
deutschen , an die Arbeit zu gehen und da¬
von überzeugt zu sein . daß niemals die
Fahne von einer stärkeren Hand getragen
worden sei , als von Adolf Hitler.

Meäer 20 Isrror -Somber sbgssekosseii
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Aus dem Führerhauptquartier , 15. Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt : „Nördlich des Kuban  und im
Raum von Velew  scheiterten örtliche An¬
griffe des Feindes . — Im Seegebiet von
Pantelleria  erzielten schnelle Kampf¬
flugzeuge Bombentreffer auf sieben Trans¬
portschiffen mittlerer Größe . Schwere deut¬
sche Kampfflugzeuge bombardierten in der
vergangenen Nacht die Hafenanlagen von
B o n e. Bei bewaffneter Aufklärung über
dem Atlantik beschädigten deutsche Kampf¬
flugzeuge vor der portugiesischen
Küste  ein Handelsschiff schwer und schaffen
in Luftkämpfen vier feindliche Flugzeuge ab.

Britische Bomber flogen in der vergangenen
Nacht in westdeutsches Gebiet ein . Durch

Bombentreffer in Wohnvierteln , die erheb¬
liche Zerstörungen zur Folge hatten , erlitt
vor allem die Bevölkerung der Stadt O b e r-
hausen  Verluste . Bisher wurde der Ab¬
schuß von 20 Bombern festgestellt . In der
Nacht zum 15. Juni griff die Luftwaffe Ein¬
zelziele im Raum von London und Ost-
england  mit Bomben schweren Kalibersan.

Bei dem gestern gemeldeten Angriff eines
feindlichen Fliegerverbandes auf einen deut¬
schen Geleitzug haben sich nach abschließenden
Meldungen die Abschußerfolge auf insge¬
samt acht Bomben - und Torpedoflugzeuge
erhöht . Ein eigenes Fahrzeug , dessen Be¬
satzung zum größten Teil gerettet werden
konnte , ist gesunken ."

lüücsgo kritisiert 8cd« eckea/ Stockdolm im LpstliMjslu
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Drabtberickt unteres VertreterS
rck. Stockholm,  15 . Juni . Einer aus

der USA .-Journaliftendelegation . die Schwe¬
den mit echt yankeehafter Hartnäckigkeit und
Ueberheblichkeit heimgesucht hat , wurde ge¬
fragt , wie ihm Stockholm gefiele . Seine Ant¬
wort lautete : „Die Stadt ist nicht so groß
wie der Friedhof von Chicago ; aber ver¬
flucht viel langweiliger ". Der Gute — er
stammte nämlich selbst aus Chicago — ver¬
mißte natürlich seine heimatlichen Gangsters
und Spielhöllen . Er fand die Stockholmer
Mädchen , obwohl doch deit größte Teil so
sehnlichst danach strebt , beinahe wie ein ech¬
tes Girl auszusehen , zu fade . Seinen Humor
nennt „Svenska Dagbladet " (das sich das
Verdienst erworben hat » jene kleine Schmei¬
chelei für die schwedische Hauptstadt aufzube¬
wahren ) etwas anders geartet als den schwe¬
dischen. und die Gastfreiheit in Stoccholm sei
anscheinend enorm.

Dem biederen Yankee aus Chicago ist seine
Aeußerung eigentlich trotzdem nicht zu ver¬

übeln . Die Journalisten aus den USA . wur¬
den von ihrer Ankunft in Schweden an so
heftig aufgefordert , doch recht freimütig ihre
Meinung über Schweden und ganz Europa
zu sagen , bis sie es schließlich taten . Einer,
der Clapper heißt , riß die Klappe natürlich
am weitesten auf . Er erklärte unter an¬
derem , daß Schweden nicht so viel an seine
materielle Wohlfahrt , d. h. die Handels¬
beziehungen mit Deutschland , sondern mehr
an sein Seelenheil denken müsse , nämlich an
gute Beziehungen zu den Sowjets und über¬
haupt an seine Einreibung in die sowjetilch-
plutokratische Clique . Ein dritter sagte als
Abschiedshuldigung , Schweden , das bekannt¬
lich auf seinen greisen König stolz ist — er
wird heute 85 Jahre — werde von zu
alten  Leuten regiert . .

Man sieht , die Schweden lieben Kritik aus
englischem oder amerikanischem Munde . Da
könne .» sie gar nicht genug  kriegen!
Kaum ging das erste Festessen für dit Gäste
aus den USA . über die Bühne , da wurden

sie bereits von dem Vorsitzenden des schwel
schen Publizistenklubs gebeten , der Reihe m
zu sagen , was ihnen in Schweden nicht,
fiele . Darin liegt System : Die Juden u
ihre Freunde finden , daß viele Schweden n>
auf einem hohen Roß sitzen. Falls vergleich
gegen Deutschland oder andere Nachbarn I
monstriert werden sollte , gut und schön ; ak
den Verbündeten und vornehmlich den „gi
ßen " Demokratien gegenüber soll diese klei
knieweich gemacht und zur Erkenntnis ih
Unzulänglichkeit gebracht werden . Diese A
maßung , die vom englisch -amerikanisch
Standpunkt in dem Festhalten an der N e
tralität  oder gar guten Wirtschaf
beziehungen zu Deutschland liegt , überhar
diese — von den USA . aus gesehen ! — u
erträgliche schwedische Selbstgefälligkeit s
zerstört werden .Bei der Kritik an inne
politischen Verhältnissen — „nicht gen
Offenheit der Regierung , zu wenig Berii
sichtigung der Opposition " — fängt es c
bei der Außenpolitik muß es münden , u

die verächtliche Kritik schwedischer Gewohn¬
heiten . Einrichtungen usw . soll das ganze,
nicht zuletzt nach Ansicht der einheimischen
Juden unzulässige Selbstgefühl eines euro¬
päischen Volkes erschüttern.

Man glaube nicht an eine allgemeine Sitte.
Ein Deutscher braucht bloß etwas über die
Swingjatten , eine amerikanisierte Aus¬
artung gewisser Jugendkreise , zu sagen eine
durchreisende Journalistin bloß eine feuille-
tonistische Bemerkung über gewisse weibliche
Erscheinungen im Straßenbild zu tveröffent-
lichen , und gleich entsteht ein Sturm im
Blätterwald . Aber wenn die Yankees König
Gustaf zu alt finden und Stockholm sür
langweiliger erklären als den Kirchhof von
Chikaqo , herrscht andachtsvolles , bewundern¬
des Schweigen!

Die meisten Besucher aus Mitteleuropa
sagen was sie meinen , daß sie nämlich Stock-
holm als eine schön gelegene , auch architek¬
tonisch reizvolle Stadt empfinden , die schwe-

sFortsetzung auf Seite 2)

Die Aksiee eise K . Os -reNe
Von Vdi-dnrä Lvsrs

Der Franzose : „Warum habt ihr solche
Rücksicht genommen ?"

Der Deutsche: „Weil auch im Kriege
nicht eine Fensterscheibe zuviel zertrüm¬
mert werben darf !"

Es ist jetzt fast auf den Tag ein Viertel¬
jahr her , da stand ich. vor Enttäuschung
nahezu überwältigt , auf dem steinernen
Fußboden der Sainte Chapelle in Paris
und konnte nur mühsam zurückfinden zu- dem
Kern des Erlebnisses , das mir dort ver¬
sprochen war:

Die „Heilige Kapelle " liegt , beinahe fu¬
genlos eingemauert , inmitten des Justiz¬
palastes im Herzen der Stadt , die das Herz
ihres Landes ist , und die Jahrhunderte hin¬
durch den Anspruch erhob , das Herz Europas,
das Herz der Welt zu sein . Sie ist , 1246 bis
1248 erbaut , die Krönung der gotischen Bau¬
kunst nicht nur Frankreichs , sondern des ge¬
samten Abendlandes , und die berühmtesten
Handwerker aller Völker dieses Erdteils ha¬
ben zu ihrer Zeit das beste Teil ihres Kön¬
nens beigesteuert . In dieser Königskapelle
Ludwigs des Heiligen schläfst , Wahrheit ge¬
wordenes Märchen , das Herz Europas.

Zum ersten Male war es . und zwar so¬
fort in vollendeter Weise , gelungen , dem
Stein , der die romanischen Kirchen , schwer
in Mauern und auf den Dächern lastend , so
bedrückend und düster machte , all seine
Schwere zu nehmen , die Wände durch mäch¬
tige Fenster aufzureißen und die Decke wie
spielend zu heben , so daß der Raum dieser
einzigartigen Kapelle von allen Seiten her
vom Lichte der Sonne durchflutet wurde . Es
gab nahezu keine Grenzen mehr nach drau¬
ßen , so durchbrochen waren die Seiten , so
aufgelöst der Chor ; wie kostbare Spitzen
rankte sich das Filigran der Steinmetzarbei-
ten vom Grunde bis zum kunstvoll berech¬
neten Schlußstein der oberen Wölbung . Aus
steinernen Wänden waren Glasfenster gewor¬
den , deren Farbenorgien im Innern des
Raumes ein Tedeum des Lichtes feierten,
wie es ein zweites Mal so rauschend und
sinnverwirrend niemals wieder Wirklichkeit
geworden ist.

Zu diesem Schauspiel aus Glas und Licht
war ich gereist , die Sehnsucht jedes Deutschen
im Herzen , einmal am Urquell der Gotik
zu trinken , die von Chartres bis nach
Nischni -Nowgorod von der Einheit eines
nordisch bestimmten europäischen Schöpfer-
willens kündet — in einem Raum . der seit
damals erst heute wieder in den Wirkungs¬
bereich deutscher Ordnung und Machtentfal¬
tung sinnvoll und fruchtbar hineingerückt ist.
Was ich jedoch in Paris fand , war nur der
Schatten einstiger Herrlichkeit : das nüchterne
Gerippe des Wunderbaues , der , seiner Fen¬
ster und aller übrigen Kostbarkeiten ent¬
kleidet , sich im milchig -weißen Lichte des
Frühlingshimmels der Cits darbot.

Die Franzosen treiben einen gewissen Kult
mit ihren Invaliden . Auch in der Sainte
Chapelle waltete ein einbeiniger Alter mit
fuchsrotem Vollbart seines Amtes als Frem¬
denführer , und der Zufall wollte es . daß
ich mich einer jugendlichen Schulklasse an¬
schloß , der die Räume gezeigt wurden . Wir
stiegen aus dem mystischen Dunkel der eben¬
erdigen Dienerkapelle die schmale Wendel¬
treppe aufwärts , und es war nicht nur das
Licht , das uns schmerzte , als wir uns um¬
blickten . Der humpelnde Rotbart ließ einige
Zeit verstreichen ; dann begann er seine Er¬
klärungen mit dem Hinweis , daß er heute
die Sainte Chapelle leider nicht in ihrer
eigentlichen Gestalt zeigen könne . Wie man
nämlich bereits bemerkt habe , fehlten vor
allem die Fenster , die man geborgen habe.
um ihre Zerbrechlichkeit vor den Zufällig¬
keiten des Krieges zu schützen . Es seien aber
auch nahezu alle übrigen Schätze dieses Rau¬
mes , nickt zuletzt die Plastiken , an einen
sicheren Ort gebracht worden , um sie nicht
hier in diesem zarten Schrein edelster Gotik
der Gefahr des Zerstörtwerdens preiszu¬
geben . Er hoffe jedoch , daß die Zeit n ' cht
mehr ferne sei . in der man sie wieder an
ihrem alten Platz und in ihrer alten Schön¬
heit werde bewundern können.

Warum eigentlich , so hätte nun der deut¬
sche Besucher fragen mögen , sind diese Schätze
an einen sicheren Ort und die Fenstergläser
in den Luftschutzkeller gebracht worden?
Hatte Frankreich , hatte Paris , als es sich
in den Krieg mit Deutschland einließ , jemals
Anlaß , derartige Vorsichtsmaßnahmen zu
treffen ? Wer einmal durch das Kampf¬
gebiet von Belgien und Nordfrankreich ge¬
fahren ist , der hat mit eigenen Augen sehen
können , daß die Kultstätten und die Kultur¬
denkmäler des Landes von den e-.nrückenden
Deutschen auch da unzweifelhaft und ab¬
sichtsvoll geschont worden sind . wo der här¬
teste Kampf getobt hat . Verbrannt ist die
Universitätsbibliothek von Löwen — aber sie
wurde von den Engländern in Brand ge¬
steckt, als sie die Stadt kampflos den Deut¬
schen überlassen mußten . Eingestürzt und
verbrannt sind Denkmäler und Bürgerbauten
nahe an den Brücken die die Engländer im
Lande ihrer Bundesgenossen in die Luft ge¬
hen ließen , als sie feige der Küste von Dün-
kirchen zustrebten . Erhalten sind die Kathe¬
dralen von Rouen und Amiens inmitten
völlig pulverisierter Jnnenstadtviertel : hier
bewiesen selbst im Brüllen des feindlichen
Abwehrfeuers deutsche Sturzkampfflieger.
daß sie die Grenzen ihrer Kampfaufgaben
genau kannten und einzuhalten gewilltwaren.

Angesichts solchen Befundes kann von Zu¬
fall nicht mehr die Rede sein . Die plan¬
mäßige Schonung unersetzlichen Kultur-
besitzes auch und gerade des Feindeslandes
lag lin Willen der deutschen Kriegführung,
die beispielsweise den Gegner aus der Stadt
Brügge so hinausmanövrierte daß inner¬
halb des Weichbildes dieses flandrischen



Kleinodes der Städtebaukunst nicht ein Schuf?
gefallen ist. Es gibt zu diesem Thema einen
besonders wertvollen Beitrüg . den der
Schriftsteller Wilhelm Ehmer , zur Zeit Ma¬
jor im Oberkommando der Wehrmacht , in
seinem Buche „Die Nacht vor Paris " gestiftet
hat . Man möchte die betreffenden und hier¬
auf bezüglichen Seiten am liebsten wörtlich
zitieren , weil sie nicht nur die Gewissenhaf¬
tigkeit des Denkens und das Verantwor¬
tungsgefühl der Befehlenden so überzeugend
schildern , sondern weil sie, frei von aller
Sentimentalität , geradezu von der ' Liebe
sprechen , mit der jene Offiziere im Frühjahr
1940 ihre Hand über der Hauptstadt des
Feindes hielten.

Hier mag nur soviel davon erzählt werden:
Die deutschen Armeen standen vor Paris . Die
Franzosen befanden sich auf dem Rückzug . Es
ging darum , den geschlagenen Gegner zu
vernichten . Hätten deutsche Bombenflieger
die Seinebrücken zerstört und damit die
Rückzugsstraßen blockiert , hätten die Fran¬
zosen ihren Endkampf vor und in Paris aus-
tragen müssen mit dem Ergebnis , das; die
Hauptstadt Schlachtfeld und damit eine
Stätte der völligen Zerstörung geworden
wäre . Die deutsche Führung , getragen von
dem Verantwortungsgefühl gegenüber der
europäischen Gültigkeit des Begriffes Paris,
entschied sich für eine andere Lösung . Sie
stellte die Frage : Wie sichern wir uns , unter
Einbeziehung der Stadt Paris , eine möglichst
breite und tiefe Zone des Ueberganges über
die Seine , in der weder wir noch die Fran¬
zosen die Brücken sprengen noch andere Schä¬
den anrichten ? Da hierbei das Problem
„Wer steht für den Gegner ein ? " nur von
diesem selbst beantwortet werden konnte , so
wurde diesem auch die Freiheit des Han¬
delns zugeschoben : Wenn der Krieg die Ver¬
nichtung in sich schloß, dann doch nicht die
zwecklose. Wenn zerstört werden mußte , dann
doch nicht übereilt . Barg der Kampf seine
Werte , so tat dies ckllchdie Verständigung —
und so wurde Paris zur Uebergabe aufge¬
fordert.

Als der Parlamentärwagen mir>den deut¬
schen Offizieren an der für die Verhandlun¬
gen vorgeschlagenen Stelle eintraf , wurde er
von Negern beschossen. Die Franzosen hatten
den Schutz ihrer Hauptstadt kulturlosen Far¬
bigen anvertraut . Die deutschen Unterhänd¬
ler mußten unverrichteter Dinge umkehren.
Aber nun begann nicht , wie es Kriegsrecht
gewesen wäre , der Angriff auf Paris , das
sich so völkerrechtswidrig betragen hatte.
Nein : ein zweites Mal kämpfte die deutsche
Führung den Kampf in der eigenen Brust
aus . Soll diesem Völkerrechtsbru 'ch die einzig
gebührende Antwort werden oder muß man
noch einmal versuchen , den Franzosen ihre
Hauptstadt vor dem Zugriff des Krieges und
damit vor der Vernichtung zu retten ? Ein
zweites Mal wurde der Kommandant von
Paris aufgefordert , die siegreichen deutschen
Unterhändler zu empfangen . Ein zweites
Mal fuhr der Wagen mit der 'weißen Fahne
stadbwärts . Diesmal traf er die Vertreter
der Gegenseite . Und Paris war gerettet.
Für Frankreich . Für Europa . Für die Welt.

Ohne einen Schuß zogen die Franzosen aus
ihrer Hauptstadt . Ohne einen Schuß rückten
die deutschen Truppen nach . Nicht ein Stein
wurde bei diesem militärischen Vorgang so
bedeutenden Ausmaßes geritzt . Nicht eine
Fensterscheibe — im Herzen der Stadt lag ja
die Sainte Chapelle — wurde zerbrochen.
Kein Tropfen Blut floß . Hier hatten nicht
nur die Waffen gesiegti es war ein Triumph
der Gesinnung . Der gleichen , die angesichts
der Kathedrale von Amiens ebenso gehandelt
hatte , wie es Wilhelm Ehmer formuliert:
„Weshalb hatte die Führung den Befehl zur
Schonung erteilt und die Bombenschiitzen
diesen Befehl selbst in der Erregung des
Kampffluges sorgsam ausgeführt ? 'Weil
diese hohe Schöpfung vernehmlich bis zu
ihnen hinauf , bis in die harten Entschlüsse
der Stäbe hinein von menschlicher Größe
und Vollendung und von der Erhabenheit
eines Höheren kündete . Der Geist trium¬
phierte hier , abermals im Laufe der Jahr¬
hunderte , über den Tod , unversehrt und un¬
antastbar erhob er sein adliges Haupt über
die Trümmer des Vergänglichen zu seinen
Füßen , ein großartiges Zeugnis schöpferisch
fortwirkender Gewalt . Wenn man diese
Kunstwerke geschont hatte , so, um der eige¬
nen Gesittung willen , die sich vor dem Un¬
vergänglichen beugte und sich dadurch seiner
würdig erwies ."

Hier haben wir eine Antwort auf die
Frage des deutschen Besuchers der Sainte
Chapelle . warum die Schätze dieses abend¬
ländischen Schreines in Sicherheit gebracht
wurden : um des deutschen Gegners willen
wäre die französische Vorsichtsmaßregel nicht
notwendig gewesen . Aber — der Zufall des
Datums wollte es — als ich am Abend mei¬
nes Besuches in der Sainte Chapelle in einem
Pariser Vorort Zeuge jener Erinnerungs¬
feier wurde zu Ehren der -Toten , die von
englischen Terrorfliegern vor Jahresfrist mit¬
ten im Frieden und als Angehörige einer
doch immerhin verbündeten Nation ermordet
worden waren , da begriff ich die Notwendig¬
keit , die Schätze Frankreichs „vor den Zu¬
fällen des Krieges in Sicherheit zu bringen"
— Zufälle , die sich wohl kein Franzose je
hatte träumen lassen!

Die Barbarei , die europäischen Kultur - ,
besitz vernichtet , ist nicht in Deutschland zu¬
haute und hat auch dayk der deutschen Waf-
fenerfolge in Europa ihre Heimat verloren.
Ausgeschlossen von dem Kontinent liegt sie
wie ein toller Hund vor dessen Toren und
fletscht in ohnmächtiger Wut ihre gelben
Zähne . England ist es , das sich, ohne jedes
Gefühl für Verantwortung und Kultur , mit
den Gangstern aus „Gottes eigenem Land ",
dem traditionslosen Amerika , verbündet hat,
um die Greuel des Krieges nicht nur nach
Paris , sondern in die heiligen Bezirke der
gesamten abendländischen Kultur hineinzu¬
tragen . Auch vor den Toren der eigenen Ver¬
bündeten macht dieser Blutterror nicht halt.
Ist es doch Tatsache , daß in Belgien , auf
dessen freundschaftliche Gefühle man jenseits
des Kanals doch heute noch zu rechnen vor¬
gibt , mehr Menschen . Frauen und Kinder
eingeschlossen , durch englische Luftangriffe
ums Leben gekommen als Männer während
des Krieges mit Deutschland mit der Waffe
in der Hand gefallen sind.

Und wer in jüngster Zeit durch die deut¬
schen Gaue gereist ist, hat überall die Zeugen
englischer Mordbrennerei und sinnloser Zer¬
störungswut betrachten können . Wir brauchen
als Bremer nicht die Namen der Kulturdenk¬
mäler aufzuzählen , die wir durch englische
Luftangriffe verloren haben ; jedermann kann
sie selbst aufsuchen und betrachten . Rings im
Reich zeigt sich das gleiche Bild : am 31. Mai
1942 verbrannten in Köln neben ganzen
Stadtvierteln einunddreißig Kirchen , darun¬
ter die schönsten und ältesten des gesamtes
Rheinlandes , St . Gereon , St . Aposteln,
Maria im Capital , Groß St . Martin und
wie sie alle heißen . In Mainz wurde der alt-
ehrwürdige Dom ein Raub der Flammen.

Ldicsgo kriüsivrl Lcdvsäsa . . .
(Fortsetzung von Seite 1)

dische Landschaft lieblich , die Neutralitäts¬
politik , auch wenn sie ein Kompromiß ist, im
ganzen konsequent und die Person des grei¬
fen Monarchen verehrunHswürdig . Manche
gehen zuweilen im Enthusiasmus ein wenig
zu weit . Das erregt dann bei Schweden Iro¬
nie . So druckte neulich ein Stockholmer Blatt
als heiteren Lesestoff die Ode eines rumä¬
nischen  Besuchers . Er hatte alles , aber
auch alles herrlich gefunden . Die Presse , und
was sie täglich Ungünstiges und Unerfreu¬
liches über ihr eigenes Land verzapft , hatte
er offensichtlich nicht gelesen . Am Schluß
wurde er von der Schriftleitung scherzhaft
gefragt , ob er denn nicht wenigstens den
Stockholmer „Blast ", den häßlich kalten Wind,
abschreckend gefunden habe . Es gibt genug,
voran auch Schweden , die es mit dem eige¬
nen Lande -gut meinen und es nicht bloß
herabwürdigen und zum Nachahmer angel¬
sächsisch-jüdischer Vorbilder machen möchten,
ständig Kritik üben . beispielsweise an der
Art der Alkoholbewirtschaftung,
von der dieser Tage ein Kritiker bemerkte,
sie räume nicht einmal dem Oberbefehls¬
haber der schwedischen Wehrmacht das Recht
ein , über seinen Wein - oder Likörbedarf
selbst zu entscheiden , oder andere alte Pro¬
bleme , die hier jedoch abseits bleiben mögen,
da ja gerade von fremder  Kritik an
Schweden die Rede sein soll . nicht von schwe¬
discher.

Als solche sei auch eine Betrachtung regi¬
striert , die kürzlich in einem Stockholmer
Abendblatt aus der Feder eines früher in
Berlin  tätig gewesenen Journalisten er¬
schien. Er schilderte darin , wie ein Auslands¬
schwede , der zu Besuch in der Heimat weile,
heute auf vieles , was er dort finde , über¬
rascht, ja betroffen  reagiere . Wenn er

nach Gaerdet wandert , entdeckt er , daß all
die neugebauten Häuser genau gleich
aussehen . Auch innen ist die eine Wohnung
mit unbedeutenden Variationen gleich der
andern . In wievielen Stockholmet Heimen
gibt es Individualität ? Es verhält sich ge¬
nau so mit den Menschen . Wenn man eines
Nachmittags die Kungsgaten entlanggeht,
überrascht es einen , daß alle , denen man be¬
gegnet , genau gleich aussehen  mit un¬
bedeutenden Variationen . Sie haben den¬
selben Eesichtsausdruck,  etwas
verdrossen und mißtrauisch , dieselben Klei¬
der und dieselben Schuhe . Sie denken auch
dieselben Gedanken . Der nachdenkliche und
scharfäugige Auslandsschwede , der diese
ketzerischen Beobachtungen anstellt , findet die
Erklärung darin , daß die moderne Zeit dar¬
auf abziele , „Roboter " zu erzeugen . Natür¬
lich macht er dafür „Nationalsozialismus
und Kommunismus " verantwortlich ; er ge¬
hört nämlich zu jenen , denen diese Neben-
einanderstellung genügen mag , daß Gaerdet
und Kungsgaten unter keinen Umständen als
nationalsozialistisch angekränkelt erscheinen
können . Beide — das hypermoderne Wol¬
kenkratzer-Wohnhausviertel und die große
Kinostraße der Innenstadt — sind nämlich
ausgesprochenstes amerikanisiertes
Schweden!

Da wir gerade über ausländische Kritik an
Schweden sprechen , sei zum Schluß noch kurz
ein Auszug aus einer Umfrage vermittelt,
die von den jüdischen „Dagens Nyheter " ver¬
anstaltet wurde unter dem Motto „Was
möchten Sie in Schweden anders haben ?"
Daraus antwortete ein Däne : „den ewigen
Titelmißbrauch  an Stelle des natür¬
lichen „Sie " mit der Folge des Duzens zwi¬
schen allen möglichen und unmöglichen Men¬
schen, die einander kaum kennen , außerdem

das Alkohol -„Cystem " und verschiedenes an¬
dere ". Ein Ungar kritisierte die Ueberfüllung
der Tanzlokale und die schlechte Bedienung
in Gaststätten , ein Italiener den allzu flei¬
ßigen Gebrauch des Betons in der Architek¬
tur mit der Vorliebe für kahle Außenflächen
und Serienkonstruktionen . dieser Baustil sei
nicht mehr schwedisch, sondern anarchisch oder
banak . Ein Japaner meinte , alle Schweden
seien „kolossal ; aber in ihren Bewegungen
sehr langsam, " wenn ein Schwede „sofort"
sage , heiße das : in frühestens einer halben
Srunde . Ein Engländer tadelte die „Ver¬
achtung für jedes Afsinement ", von der beson¬
ders der männliche Teil der Bevölkerung be¬
fallen sei ; aber ein Amerikaner war wie¬
derum am gründlichsten . Er wetterte gegen
dfe Unhöflichkeit der Schweden gegenüber
Damen . „Eine schlechte Bkethode , die Gebur¬
tenhäufigkeit aufzumuntern ", meinte er geist¬
reich, ihm mißfallen ferner die vielen Ver¬
beugungen und Hutabnahmen der Herren,
die Leichenbittermienen der Restaurantae-
schäftssührer , der Schulmeisterstil der The¬
aterkritiker , der Filmstarkult , die frühzeitige
Polizeistunde und so weiter , kurz so ziemlich
alles und alles ; am meisten aber schimpfte er
aus den , wie er erklärte , gekünstelten Hoch¬
mut der schwedischen Miene » .

Da haben wir wieder das herzerfrischende
Ehikago in seiner ganzen Abneigung gegen
steife , arrogante und allju selbstbewußte
Europäer . Obwohl dieser Vorwurf manche
Bewohner Europas wirklich zu unrecht trifft,
sie gaben sich doch bisher die größte Mühe,
es Amerika nachzutun . Umsonst , sie finden
keine Gnade , sie' wirken noch längst nicht auf¬
gelockert genug . Ehikago und Newyork sind
unnachsichtig . Solange Stockholm noch irgend¬
wie schwedisch ist, ziehen sie ihre Friedhöfe vor.

?rsi,kreick8 »ommuniLlspkSuMns
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Trahtbcricht unseres Vertreters

zb. Vichq , 15. Juni . Nachdem vor einigen
Tagen erst die 26 kommunistischen Abgeord-
neten , die in Algier befreit worden sind,
durch ein Manifest die Aufnahme zu bolsche¬
wistischen Vertretern in das Komitee
Eiraud - de Gaulle verlangt haben , hat nun
auch der berüchtigte Kommunist Andre
Marty sich zum Wort gemeldet . Marty ist zu
Beginn des Krieges aus Frankreich nach
Moskau geflohen , wo er seitdem von Stalin
als zukünftiger Chef der geplanten Sowjet¬
republik Frankreich in Bereitschaft gehalten
wird . Marty hat sich jetzt von Moskau aus
in einem Brief an de Gaulle gewandt und
ihn aufgefordert , ihm die Einreise nach
Algier zu gestatten . In einem gleichlauten¬
den Schreiben wandte sich Marty auch an
den Präsidenten des Generalrates von Algier.
Marty will nach Algier kommen , um dort
im neugebildeten Komitee im Auftrag Mos¬
kaus eine führende Rolle zu übernehmen.
Seine eben erwähnten 26 Gesinnungs¬
genossen stellten sogar bereits die Forderung,
daß Marty in Algier triumphal empfangen
wird , denn dieser genießt unter den führen¬
den französischen Kommunisten ein ganz be¬
sonderes Ansehen . Er hat an der Meuterei
der zaristischen Schwarzmeerflotte teilge¬
nommen.

IVicktLyss — Kurs FssclAt
Der italienische Gesandte in Sosia , Graf Magi¬

strat !. ist als Gesandter nach Bern versetzt wur¬
den . Die tnilgarisckie Regierung hat bereits das
Agreinent sür den neuen Gesandten . Minister
Mamelli , erteilt , der seit März 1940 bis jetzt Ge¬
sandter in Belgrad war.

Der Chef des obersten Militärgerichts in Bul¬
garien . Generalmajor Nikisorofs , ist von seinem
Amte entbunden worden ; sein Nachfolger ist
Oberst Karoff.

MrseksII Lnlonescu 61 6skrs all
Bukarest , 15. Juni . Marschall Antonescu

vollendete am Dienstag sein 61. Le¬
bensjahr . Die rumänische Presse macht sich
aus diesem Anlaß zum Sprecher des gesamten
Volkes und bringt zum Geburtstag des
Staatsführers das unumschränkte Vertrauen
zum Ausdruck , das das rumänische Volk zu
dem Mann hat , der in entscheidender
Stunde die historische Verantwortung für
eine Neugestaltung des rumänischen Schick¬
sals auf sich nahm . Die persönlichen Glück¬
wünsche für Ion Antonescu verbindet die
rumänische Presse mit dem Bekenntnis zu den
Waffentaten der vom Marschall geführten
Armee , in deren Mitte der Staatssührer an
seinem Geburtstag weilt und deren Einsatz
mit dem Endsieg seine Krönung finden soll.
„Als er zur Führung des Landes gelangte ",
schreibt „Timpul ", hat Marschall Antonescu
wenig versprochen , aber er hat viel getan ".
Daß Marschall Antonescu seinen Geburtstag
mitten unter seinen Soldaten verlebt , hebt
„Viatza " als Kennzeichen dessen hervor , daß
der Marschall von der Erfüllung seiner Sen¬
dung täglich und stündlich durchdrungen sei.

Her kükrsr grsluUsils Kuslav V.
Berlin , 15. Juni . Der Führer übermittelte

König Gustav V . von Schweden zum 85. Ge¬
burtstage in einem Handschreiben seine
herzlichsten Glückwünsche.

Generalleutnant Hugo Hoefl begeht heute seinen
65. Geburtstag ; an der Spitz« einer ostpreußischen
Infanterie -Division errang er entscheidende Er¬
trüge im Kamps gegen den Bolschewismus . Für
sein entschlossenes Handeln und seine persönliche
Tapferkeit wurde er am 4. 12. 1941 vom Führer
mit dein Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes aus¬
gezeichnet. Trotz seines vorgeschrittenen Alters
nahm der hochverdiente General noch weiter an
den schlveren Kämpsen im Osten teil . bis er erst
Ende April 1943 aus dem aktiven Wehrdienst
ausschied.

Nasjonal Sämling veranstaltete über Pfingsten
zwei große Tagungen in Os und Borree . wo Mi¬
nisterpräsident Ouisling sprach.

In Essen ist die tausendjährige Münsterkirche
vernichtet , in Duisburg , Düsfeldorf und
Mannheim liegen neben vielen Kirchen die
Theater in Trümmern . Das kurfürstliche
Schloß in Mainz , Schloß Johannisberg bei
Eltville , das Markgräftiche Palais in Karls¬
ruhe , Schloß Nymphenburg bei München
sind von Bomben getrosten . Die Brandstät¬
ten von Münster , von Lübeck und Rostock, die
Ruinen von Stettin klagen an : überall ist
einmaliger , unwiederbringlicher Kulturbesitz
von europäischer Geltung durch systematischen
Luftterror der Angloamerikaner zerstört und
vernichtet.

Wie das Beispiel der Sainte Chapelle und
der Kapitulation von Paris zeigt , wie die
in ganz Nordsrankreich erhaltepen und ge¬
schonten Baudenkmäler beweisen : es ist nicht
„der Krieg ", der solche Zerstörungen mit sich
bringt . Die deutsche Kriegführung hat sie
bewußt vermieden . Es ist England , das solche
barbarischen Methoden auf dem Kontinent
einzuführen beliebt , den es an dem von ihm
gewünschten Ende dem Bolschewismus über¬
antworten will , der ohnehin mit dem abend¬
ländischen Erbe nichts anzufangen vermöchte.

Tief unter der Erde von Paris ruhen in
Sicherheit die bunten Glasscheiben der
Sainte Chapelle . Sicher vor englischen Bom¬
ben werden aufbewahrt die Meisterwerke der
Glasmalerei von Sankt Eudula . der Kathe¬
drale in Brüssel wo Karl V . die deutsche
Kaiserkrone niederlegte . Unter schweren
Schutzmauern verborgen warten die Werke
des Peter Paul Rubens aus der Kathedrale
von Antwerpen auf den Tag ihrer Wieder-
auferstehung . In Nürnberg und Prag , in
Würzburg und Vamberg , in Naumburg und
Magdeburg , in Amsterdam und Kopenhagen,
in Drontheim und Bergen , in Florenz , Rom
und Athen ist ein Panzer um den europäi¬
schen Bestand an wertvollem Kulturgut ge¬
legt worden . Und mit jedem neuen Terror-
angriff angloamerikanischer Gangsterflieger
wächst auch der Panzergürtel um die Herzen
der euopäischen Menschen . Die Schläge , mit
denen die verantwortungslosen Katastrophen-
politiker an der Themse und im Weißen
Haus die Völker Europas in die Knie zwin¬
gen möchten , schmieden sie mit der Länge der
Zeit nur härter und fester zusammeen . Denn
sie sehen und wissen heute : der Feind , der
ihnen droht , war und ist niemals Deutsch¬
land . Wenn es sich zu wehren und wenn es
zu schützen. gilt , so ist der Gegner immer nur
England , vas Europa verriet an den Bolsche¬
wismus und das zusammen mit seinem
amerikanischen Bundesgenossen , vom Gift-
trank des Kreml innerlich ausgehöhlt , auf
der Strecke bleiben wird.

An diesem Tage werden die Glocken des
deutschen Sieges läuten und die versiegelten
Deckel aller Schatzkästlcin der abendländi¬
schen Kultur wieder ausspringcn , weil dann
niemand mehr sein wird , der sie bedroht.

Vberlrille rur Hstioilslregisruiig
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Schanghai , 15 . Juni . Seit Januar dieses
Jahres , als die Nanking -Regierung an der
Seite der Achse in den Krieg eintrat , sind
sieben Tschungking -Generale mit zusammen
über 200 000 Mann zrir Nationalregierung
übergegangen . Die Prominentesten dieser Ge¬
nerale sind General Wang Tsching -Tsai , der
Erbauer der berühmten Wang Tschingan-
Tsai -Verteidigungskette in der Kiangsi -Pro-
vinz , General Hsu Tschieb -Tschen , General
Wu Hwa -Wen , General Pang Pingk -Hsun,
General Sun Tien -Jing , General Thai
Tzühsn und General Jung Tze -Heng . Der
Letztgenannte ergab sich vor etwa drei Wochen
yiit 20 000 Mann . Er war Kommandeur der
Tschungking -Armee in Süd -Schantung . Der
erste wichtigere Abfall eines hohen T >chung-

ver i1sUsnl8cbs Vskimsckl8ksr !ek1

Rom , 15. Juni . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt : „Im
westlichen Mittelmeer hat unser von dem
Kapitänleutnant Luigi Andreotti aus La
Spezia kommandiertes U-Voot in einem
Doppelangriff über Wasser einen stark ge¬
schützten feindlichen Geleitzng angegriffen
und auf zwei Dampfern von etwa 10 000
Tonnen Treffer erzielt . Einer der Dampfer
ist gesunken . Die deutsche Luftwaffe griff
feindliche Seestreitkräfte in den Gewässern

king -Eenerals seit Beginn der chinesisch-japa¬
nischen Feindseligkeiten war der von General
Li Tschang -Kiang , Vizekommandeur der
Tschungking -Guerillastreitkräfte im Gebiet
der Provinz Schantung , Klangs » und
Anhwei , der am 12. Februar 1941 mit über
30 000 Mann zu Nanking überging . Dieser
Uebertritt war der Anfang sür den immer
stärker werdenden Abfall von Tschungking.
Für Tschiangkaischek wurde es zunehmend
schwieriger , ferne Generale an sich zu fesseln.
In dem gleichen Maße , in dem die Militär¬
macht Tschungkings abnahm , nahm der Ab¬
fall zu. Mehrere Konferenzen wurden in

Tschungking abgehalten , um Maßnahmen , zur
Verhütung weiterer Ueberläufe zu beraten.

von Pantelleria an und traf ein Landungs¬
boot und sechs Torpedodampfer mittlerer
Tonnage . Die feindliche Luftwaffe , die ge¬
stern Castelvetrano angriff , verlor hierbei
sechs Flugzeuge , davon drei über Pantelle-
rra , eines bei Kap Spartivento im Luft¬
kampf , eines im Gebiet von Castelvetrano
durch die Flak und eines brennend in der
Nähe von Marsale . Britische Flugzeuge grif¬
fen in der Nähe der Panischen Inseln grie¬
chische Motorsegler mit MG .-Feuer an . Ein¬
greifende deutsche Jäger schössen zwei Bri-
stol -Blenheim ab ."

Zidilmobilisierung in Bulgarien . Durch Be-
>. des Ministerrates werden alle Angestellten

bei staatlichen , kommunalen und öffentlichen Be¬
hörden , die in Beziehung zu der Kriegswirtschaft
stehen, zivilmobilisiert.

In einem Artikel des „Matin " über die Bedeu-
.ing des französischen Arbeitseinsatzes heißt es

ii. a.: Ein engliiel )-am«rikanischer Sieg würde
Frankreichs Niederlage nur verschlimmern . Frank¬
reich würde dann der Botschewisierung anheim¬
fallen.

Die finnisch« Gesandtschaft in Buenos Bires
hat der neuen argentinisclien Regierung mitge¬
teilt , daß Finnland dieselbe de jure und d« sacto
anerkenne.

Die Labour Party wählte Artur Greenwovd
zum Schatzmeister , Herbert Morrisson , Minister
im Kriegskabinett , verlor diesen Posten und ist
damit automatisch aus dem Exekutivkomitee aus¬
geschieden. ^

Der Tenno verlieh dem thailändischen Außen¬
minister W . Wichit Wathakan den Verdienstorden
erster Klasse mit dem Cordon der ausgehenden
Sonne in Anerkennung feiner hervorragenden
Verdienste für die Vertiefung der freundschaft¬
lichen Beziehungen zwischen Japan und Thailand.

Japanischer Reichstag. Das Ober- und Unter¬
haus traten Dienstag morgen zusammen und be¬
endeten die letzten Vorbereitungen für die 82.
außerordentliche Sitzung des Reichstages , die drei

e lang dauern und deren Eröffnung heute
stattfinden wird.

Seit der ersten Schlacht im Gebiet der Salo-
monen -Jnseln im August des letzten Jahres bis
um 12. Juni verlor der Gegner dort insgesamt

2383 Flugzeuge.
Die japanischen Operationen auf dem südlichen

Dangtse -Ufer in den Provinzen Hunan und Hupeh
sind erfolgreich abgeschlossen. Während dieser Ope¬
rationen wurden insgesamt 23 000 Mann Tschung-
king-TruPpcn vernichtet.

Volkssivirtsekcrlt
8eMkv8um8w»vligen bei bims

Der Bericht -der Christian Dierig A - E , Langenlnlau,
für 1842 stellt fest . daß der Konzern trotz der kriegs-
bedingten Erschwernisse wieder neue Betriebs-
Umstellungen  und verbesserte Arbeitsverfahren
durchführen konnte . De « Konzentrations maß¬
nahmen  in der . Textilindustrie glaubte das Unter¬
nehmen gerade . wegen feiner Größe beispielgebend
Rechnung tragen zu müssen , so daß seine Betriebe
besonders stark in Mitleidenschaft gezogen wurden.
Eine weitere Unkostensciikung konnte unter diesen Um¬

ständen in Verbindung mit einer niedrigen Preis¬
gestaltung eine Verschlechterung des Ergebnisses nicht
verhindern . Die Gewinn - und Verlustrechnung , deren
veränderte Gliederung Vergleiche mit den Vorjahres-
zahlcn nur bedingt zuläßt , weist nach ' Organschnfts-
abrechnunq mit der F . H . H a in m e r s e n A -E , einen
Inhresertrag von 17,28 (26,821 Miil . RM aus , wozu
Beteiligungserträge von 1,24 ( l,32 ) Mill . RM , Zinsen
von 8,57 (8,831 und ao . Erträge von 1,42 (3,53 ) Mill.
RM treten Die letzteren wurden im wesentlichen den
offenen Rücklagen zugewiesen , wobei auf die gesetz¬
liche Rücklage wieder 8,13 und auf die Umstellungs-
rücklage wieder 8,8 .1 Mill RM gebucht wurden . Nach
Verrechnung der Aufwendungen ergibt sich einschl.
187 782 (82 483 ) RM Vortrug - in Reingewinn
von 2 «88 828 (2 589 614 ) RM . Der HV am 18 . 8 . wird
vorgeschlagen hieraus wieder 5 Pzt . Dividende auf 47
Mill . RM AK zu verteilen , wobei 4 Pzt . für Rechnung
der Aktionäre dem Treuhandvermögen zugewiesen wird.

Aus der Bilanz ( in Mill . RM ) : Anlagevermögen
48 .83 , Beteiligungen 28,24 , Umlaufvermögen — bei
vorsichtiger Bewertung — 34,64 . andererseits Grund¬
kapital ' 47 . gesetzlich ? Rücklage 2 .63 , Umstcllungsriick-
lage 4,83 , Wertberichtigungen 8,78 , Rückstellungen 8,46
— Teile davon käme « nach Wegfall entsprechender
Risiken über ao . Erträge zur Auflösung — Verbind¬
lichkeiten 3 .83 . Guthaben der Organgcscllschaft 5 .84.

Im laufenden  Jahre sei es bisher gelungen , die
Beschäftigung aus der Höhe des letzten Vierteljahres
4842 zu halten . Ueber die weitere Entwicklung ließen
sich keine Voraussagen machen.

MK Textiliverke A - E , Wüstegiersdorf/Schlesien . In¬
folge der kriegsbedingten Anordnungen war es nicht
möglich , die Produktion des Vorjahres aufrechtzuer¬
halten . Der Jahresertrag wird mit 3,34 (4,681 Mill.
RM ausgewiesen , so daß nach Verrechnung der Ab¬
schreibungen im « buchen Umfange einschließlich 16 236

(31 788 > RM Vortrug ein Reingewinn von 488 818
(262 7361 RM ausgewiesen wird . über dessen Herkunft
der Geschäftsbericht aussagt , daß er „ überwiegend aus
Beteiligungen ao Erträgen und aufgelösten Reserven"
stamme . Der HV am 23 . Juni in Breslau wird vor¬
geschlagen . hieraus 4 (3 > Pzt . Dividende auf 4,48 Mill.
RM ÄK zu verteilen und 28 618 RM vorzutragen.

A -E der Vöslauer Kammgarn -Fabrik , Bad Vöslau.
Während sich aus dem kriegsbedingten Rückgang der
textilen ' Fertigung rückläufige Prodwkkions - , Umsatz-
und Ertragsziffcrn ergaben , war die Gesellschaft 1312
bemüht , durch Einschaltung von anderen Ferti¬
gungen  ihren Anteil an der Kriegswirtschaft zu,
steigern . Das ausländische Filialunternehmen arbeitete
befriedigend . Der Bruttoiiberschutz beläuft sich auf 7 .17
(8 .88p Mill . RM Es ergibt flst einschl . 43 434 (482 8881
RM Vortrug ein Reingewinn von 397 812 (397 23l1
RM , woraus der HV am 17 Juni wieder 4 Pzt.
Dividende auf 43 693 888 RM AK vorgeschlagen wird.

Vereinigte Filzfabriken A - E , Eiengen (Vrenzl . Laut
Bericht für 1842 bewegten sich Erzeugung Und Absatz
wieder in dem durch die kriegswirtschaftlichen Ver-
hiiltniss ? gegebenen Rahmen , wobei die Abteilung
Kappen für Lederschuhe weiter recht befriedigend arbei¬
ten konnte . Das Kontingent konnte voll ausgenutzt
weiden . Der Rohllberfchuß erhöhte sich auf 1 .38 Mill.
RM . Es ergibt sich einschließlich Vortrug ein Rein¬
gewinn von 134 781 (158 988 ) RM . Hieraus sollen
wieder 4 Pzt . Dividende verteilt werden.

Hannoversche Papierfabriken Alfeld -Gronau vormals
Eebr . Woge , Alseld ( Leine ) . Die Werke waren 1842
weiter voll in Anspruch genommen . Der Exportan -
teil  am Gesamtumsatz konnte noch etwas gesteigert
werden , Aus einem Reingewinn oon 111 772 (87 897)
RM sollen 5 (4 ) Pzt . Dividende auf 2 Mill RM AK
und wieder 3 .3 Pzt . Zinsen auf 24 388 RM Genuß-
rechte ausgeschüttet werden , fo daß 18 921 ( 1 774 ) RM
zum Dortrag verbleiben.

Brown , Boxer ! s - Cic A -E , Mannheim . Die Werke
der Gesellschaft sowie ihre Tochtergesellschaften waren
mit allen Abteilungen und den gesamten technischen
Einrichtn , gen auch 1912 Auf den seit jeher gepflegten

Gebieten voll und erfolgreich beschäftigt . Es ergibt sich
einschl . 413 156 (378 513 ) RM Vortrug ein Reingewinn
von 1 448 888 ( 1 855 1561 RM . woraus der HV am
23 . Juni wieder 8 Pzt . Dividende auf 24 Mill . RM
AK vorgeschlagen wird

Bayerische Motoren - Werke A - E , München . Der HV
am 15 . Juli soll für 1812 eine Dividende von wieder
3,3 Pzt . vorgeschlagen pierden.

»onsemii
Im Mai stand in de : Eemüseverwertungsindustrie die

Spargelkonservierung im Vordergründe der Produk¬
tionstätigkeit . Sie ist durch günstige Wettergcstaltung
gefördert . In den Tiocknungsäbtcilungen waren die
Habriken mit der Verarbeitung von Speisekartoffeln
zu Trockeukartoffeln beschäftigt : diese Tätigkeit ist jedoch
gegenwärtig mit dem Einsetzen wärmeren Wetters ein¬
geschränkt . Die Sauerkraut - und Eurkenkonserven-
labriken sind zur Zeit in wesentlichen mit den Vor¬
bereitungen für die neue Kampagne beschäftigt . Hin¬
sichtlich der Obstkonserven hat die Verarbeitung der
neuen Ernte , abgesehen von Rhabarber , noch nicht be¬
gonnen . Von der alten Ernte sind noch geringe Be¬
stände in Glas - und Dosenkonserven vorhanden . Die
Marmeladenindustrie ist nach wie vor mit Rohware
ausreichend versorgt.

Richtlinie » für die Gewährung von Stillegungshilfe.
Im Ministerialblatt des R - ichswirtschaftsministeriums
Nr . 17 vom 12 . Juni werden die Richtlinien für die
Gewährung von Stillegungshilfe ( Erlaß des RWM.
vom 18 Juni 1843 — S . 1438 43 ) veröffentlicht.

Personal » . Geheimer Kommcrzkenrat Hermann Allst.
Mitbegründer der Kathreincr GmbH ., Berlin , und
Schöpfer der Deutschen Malzkaffcc -Industrie wird am
16. Juni 98 Jahre alt.

NnnlsM «Meiliscliisg
Helsinki , 15 . Juni Minister Osara gab einen Ueber-

blick über die Ergebnisse des Holzeinschlags im Ein - -
ichlagsjahr 1842/43 . Von dem im Abholzungsprogramm
vorgesehenen Kesamtkontingent sind bis jetzt etwa 24
Mill . Raummeter aus den Wäldern abgefahren wor¬
den , etwa 75 Prozent der festgesetzten Menge . Be¬
deutende Mengen Papierholz und Brennholz mußten
wegen der frühen diesjährigen Schneeschmelze und den
damit verbundenen Transportschwierigkeiten in den

Wäldern zurückbleiben Für den kommenden Winter
müßen zur Deckung des Holzbedarfes noch schätzungs¬
weise 8 Mill . Raummeier Holz gefällt werden . In
diesem Jahre hat sich der Holzeinschlag recht günstig
gestaltet . Im Januar wurden 1,8 Mill . Raummeter , im
Februar 2.8 Mill . . im März 2,6 Mill . und im April
1,5 Mill . Raummeter gefällt . Infolge des milden
Winters war eine Holzeinfparung von 1,6 Mill . Raum¬
meter Brennholz möglich.

8MISII8 kpnleini88lcll !en
Madrid , 15 . Juni . Die aus den spanischen Provinzen

eingetrofsenen Nachrichten sprechen davon , daß die zur
Zeit ' herrschende Hitzewelle die Felder allgemein etwas
in Mitleidenschaft gezogen hat daß aber trotzdem die
Aussichten der Ernte nach wie vor gut find In den
Weizenfeldern und Weinbcrgen ' bat die übermäßig starke
Hitze keinen Schaben angerichtet Man erwartet sogar
eine um 25 Prozent größere Weinernte
als im vergangenen Jahr Line Verminderung der
Ernte wird bett Gerste und Hlllsenfrüchten eintreten,
obwohl auch hier die Ernteausstchten noch als gut be¬
zeichnet werden.

Nach offizielle, « Daten stellt die jährliche Ernte Spa¬
niens an Trockenfrilchten einen durchschnittlichen Wert
von 1,4 Mrd . Peseten dar . Die mit Trockenfrilchten
bebaute Fläche beträgt etwa 488 888 ,Hektar mit etwa
51 Mill . Bäumen Und Sträuchern , die jährlich unge¬
fähr 868 088 To . Trockenfriichte ergeben . Die spanische
Trockenfruchtproduzentrn und - Exporteure machen gegen¬
wärtig eine Krisenzeit durch , weil der Export der
bedeutendsten Trockenfriichte , Mandeln und Haselnüsse,
fast ausgefallen ist . Spanien erzeugt jährlich etwa
25 888 To . Mandelkerne und 11 888 To . Haselnußkernc,
von denen das Inland nur den dritten Teil verbrau¬
chen kann.

Wasscrstände der Weser
Hany - Carls-

Münden HZen Hameln Minden
ll . Juni l 1.84 2.44 1.51 2.07
12. Juni 1.76 2.69 1.72 2.07
15. Juni 1.9V 2.66 1.97 2.40

Pfingstturnier der Hitler -Jugend

Während der Pfingstfeiertage fand auf den
Plätzen des Stadtwerdcrs (Kuhhirten ) ein Ju¬
gend -Kuhballturnier in Kurzspielen mit folgen-
den Ergebnissen statt : L-Jngcnd : BSV . gegen
Sportfreunde 2:0 : Tura — FV . Woltmershau-
sen 0:0 : FV , Woltmershausem — BSB . 2:1:
FB . Woltmershansen — Union 0:0 kampflos
für Woltmershansen : Sportfreunde, — Union
0 :0 : Sportfreunde — FB . Woltmershansen 0 :0:
Arsten — Komet 2 :0: Tura Komet 1 :0: Komet
gegen TB . Woltmershansen 0 :0 : Tura — BSB.
0:0: VLB . — Union 2:0 : Tnra — Union
0 :0 kampflos für Tnra : Sportfreunde — Tura
0 :3 : Arsten — Tnra 1:0 : Arsten — TB . Wolt-
mcrsbansen 1:1: Tnra 2b — TB . Woltmers-
Üansen 0 :0 : Endrunde : Arsten — FB . Wolt-
mershansen 2:4 : FV . Woltmershansen — Tnra
4:2 : BSB . — Tura 0:2 : BSV . — Arsten 2:2.
K-Jngcrid : BSV . — Werder 2 :2 : Unton -Svort-
frcnnöc — Blumenthal 2 :3 : Werder — Union-
Sportfrcnnde 3:1: BSB . — Union -Sportfr . 3 :0:
Werder — Blnmenthal 2 :1; BSV . — Blumen-
thal 0 :0 kampflos für BSV.

Amateurborkiimpfe in Walsrode

In Walsrode wurden erstmalig einige Ama-
tenrboxkämpfe durchgeführt . Im Fliegengewicht
wurde Niek lHeros Bremen ) Punktsieger über
Meyer 1 (Notcnburg ), im Federgewicht punktete
Bargcmann lKM ./Heros ) den Walsroder Pla-
tinks sicher aus . und Lesack (Svortmann ) schlug
Pawlilzki lWalsrodc ) mit dem gleichen Ergeb¬
nis . Jacobsvn lHeros ) erhielt den glatten Sieg
über Gorgas I (Walsrode ) im Weltergewicht,
während in den beiden Mittelgewichtskämvfen
die Walsroder Jlgang und Gödccke gegen Wal¬
ter bzw. Strobcl (Lünebnrg ) gewannen . In den -
Nahmenkämpfcn gab es Siege von Holst lRo - .
tenbnrg ) gegen Svieolek iBisselhövcde ) und
Meyer II lRotenburä ) über Hillmann lWals-
rvdc ), wogegen Kirsch lWalsrode ) gegen Schwei¬
ger (Notenburg ) die Entscheidung erhielt . In
den drei Jugend - Leichtgcwichtskämpfen siegten
die Rotenbnrger Otten , Tuwe und Kcmve über
Brosche , Gorgas Ih und Abrcns , Walsrode , im
Halbschwergewicht dagegen Jmmel (Walsrode)
über Wolcoff (Vissclhövcde ).

Fanstball - und Korbballiviele . Im Faustball
der Männer und Frauen ist ' in dieser Woche
in allen Klassen Svtclruhc . Im Korbball der (
Frauen sind für Mittwoch abend auf dem Platz t
Oberncnland nur zwei Spiele angesetzt , und
zwar : 2. Krcisklasse , Staffel 2 : Obcrneulanb — -
Arvergen und Hemclingcn — BTB . Bon den
Faustballspielen der letzten Woche sind folgende i
Ergebnisse gemeldet : BTG . — BTB . 42:80: h.
MTB . — Hastcdter MTV . 42:30. BTG . — Ha-
stcdter MTV . 30 :27: MTB . - BTB . 30:37.

Die Titelkämvse der deutschen Fechter werden
vom 1. bis 5. September ausgetragen . Der Aus¬
tragungsort wurde noch nicht festgelegt.

->Ak
Der Niederländer Osendarp lies mit 10,6 . /

eine neue europäische Jahresbestzeit über 100 w.
Auch Berger (10,7) und Nota (10,8) vermochten /
ihre bisherigen Zeiten zu verbessern.

Schweizer Niederlage in Stockholm . Das mit
Spannung erwartete Knßball -Länderspicl zwischen
Schweden und der Schweiz sah die Schweben
am Pfingstmontag knapp mit 1:0 Toren sieg¬
reich. Unter den 82 000 Zuschauern befand sich
auch der schwedische Kronprinz.

Vrnvtz aus Verlag ! krowsr Leitung , k18-Oan-
rsrlsg IVsser Lm» 8 . m d. 8 ., kremso . Verlag »-
«Iliektor .Hugo Kühler ; Uoupteodrtktlslteri -loh.
» . vietrlok . clültt , »d 1. S. 1843, ?rsl,Iiite « r. N
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Er durfte eine Ausnahme machen
Bremen,  16. Juni

Einige Monate schon wohnte Herr S. in
dem Mietshaus, am Stadtrand. Seine zierliche,
etwas vertvachsene Gestalt war zuerst den
Frauen im Treppenhaus aufgefallen. Aber bald
wußte man, daß er bei der gelähmten Frau
R. im dritten Stock ein möbliertes Zimmer
abgemietet hatte. Die Interessenlosigkeit der
Mieterparteienuntereinander hat sich ja wiih-
rend des Krieges grundlegend gewandelt. Ge¬
meinsam verbrachte Stunden im Luftschutz¬
keller, gemeinsame Uebungen unter Anleitung
des Luftschutzwartes haben zu einer Haus¬
kameradschaftgeführt, die sich in Stunden der
Gefahr aufs  höchste bewährte. Herrn S. aller¬
dings vermißte man bisher noch bei jedem
Alarm im Luftschutzraum. Er blieb auch sonst
meist unsichtbar, und bei gelegentlichen Be¬
gegnungen auf der Treppe kam man über eine
kurze Begrüßung nicht hinaus. Frau K. aus
dem zweiten Stock hielt daher auch nicht
lange mit ihrem Urteil zurück, daß sie. das
Benehmendes Herrn S. „arrogant“ finde. Ein
Urteil übrigens, dem keiner der anderen Haus¬
genossen entgegentrat.

Herr S. selbst wußte nichts von dieser Beur¬
teilung seiner persönlichen Werte. Er wäre
wohl für immer das schwarze Schaf des
Hauses geblieben, wenn nicht plötzlich ein
für sein $chicksal bestimmendes Ereignis ein¬
getreten wäre. Seine Wirtin, seit Jahren ge¬
lähmt ans Bett gefesselt, schlummerte sanft in
ein besseres Jenseits hinüber, nicht ohne vor¬
her ihr Haus sorgfältig bestellt und ihren letz¬
ten Willen schriftlich niedergelegt zu haben.
Dieses Testament aber sollte die Sensation des
Hauses werden. Es vermachte nämlich die
Wohnung mit allen Einrichtungsgegenständen
Herrn S. Es enthüllte aber auch ein Bild
menschlichen Opferuillens und steter Hilfs¬
bereitschaft.
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Jedesmal, wenn der warnende Ton der Sire¬
nen die Straßen erfüllte und in die Wohnun¬
gen drang, nahm Herr S. seinen Platz am
Bett der kranken alten Frau ein. Ihre Hilf¬
losigkeit und Angst klammerte sich an die
selbstverständliche. Ruhe dieses Mannes. So saß
er in den vom Abwehrfeuer erfüllten Nächten
an ihrem Bett, hielt ihre Hand und erzählte
von seinen Kinderjahren in der Heimat, von
seinem Elternhaus und von kleinen Episoden,
die durch seine, eindrucksvolle Sprache zu
blühendem Leben ertvachten. — Herr S. ist
nun Inhaber der Wohnung im dritten Stock.
Aber sein Wesen ist so ruhig und still geblieben
wie zuvor. Frau K. hat ihm im stillen längst
abgebeten und mit ihr auch die übrigenEin¬
wohner des Hauses. Und wenn sie ihm einmal
zufällig auf der Treppe begegnen, dann bieten
sie ihren Gruß mit einer Freundlichkeit, die
von Herzen kommt und die Achtung mit ein-
sckließt, die einem stillen Heldentum gebührt.

H. H. G.

Zum Wehrwirtschaftsführer ernannt
Der Leiter der ReichsfachschaftHochsee¬

fischerei und Betriebsführer der „Nordsee",
A.-G., Robert Ahlf,  Wesermünde-G., wurde
zum Wehrwirtschaftsführer ernannt . Mit
dieser Ernennung finden die Arbeiten Ahlfs,
die er auf verschiedenenGebieten der Fisch¬
wirtschaft geleistet hat, eine verdiente An¬
erkennung.

t. : -

Übungsschießen der Flakartillerie
Donnerstag ., 17. Juni , von 12 bis 15 Uhr findet

>im Raume Seehausen — Hasenbüren — Altenesch
— Schönemoor — Dwoberg — Hasberpen — Sec-
hausen sowie im Raume Blocken kanßerhalb des
bremischen Gebiets) ein Ilebungsschießen der Flak¬
artillerie statt.

Der Rundfunk von heute
' Reichsprogramm : 12.35—12.45 Der Bericht zur

Lage. 12.45—14 Schlofzkonzert aus Hannover.
14.15—14.45 Das deutsche Tanz - und llnterlml-
tungsoräiestcr . 15.30—16 Klassische Kleinigkeiten.
16—17 Otto Dobrindt dirigiert . 17.15—17.50 Erich
Boerschel spielt aus. 17.50—18 Das Buch der Zeit.
18.30—10 Ter Zeitspiegel . 19—19.15 Vizeadmiral.
Lützow: Seekrieg und Seemacht. 19.15—19.30
Frontbericht. 19.45—20 Politischer Kommentar.
20.15—21 Melodienreigen aus dem ..Theater der
Soldaten ". 21—22 Eine bunte Stunde.

Deutschlandsender: 11.30—12 Heber Land und
Meer. 17.15—18 Schubert , Bongarh . Reidinger
^Sinfonische Musik). 18—18.30 Bresgcn , Reznicek
(zcitgenössisck>cs Konzerts. 20.15—21 Beethoven-
Kammermusik mit Ellh Ney. 21—22 Auslese schö¬
ner Schallplatten.

Es wird verdunkelt von 21.48 bis 4.15 Uhr
Mondausgang 19.30 Uhr Monduntergang 4.08 Uhr
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Ein Mädchen
aus Joachimsthal

Von Alexander von Thayer

(28. Fortsetzung)
„Spatz beiseite." sagte Herr Ebeseder un¬

willig. „Datz ich am kaiserlichen Hof keinen
Offizier finde, versteht sich won, selbst. Gibt
aber so manchen, der froh wäre, aus seinen
Schulden herauszukommen. .

„Ach so, einen Spieler also? Jemand , der
nicht einmal sein eigenes Geld verwalten
konnte. Dem wollen Sie vielleicht unsere
Schecks anvertrauen ? Schon faul, mein lieber
Ebeseder."

„Habe nichts von notorischen Schulden¬
machern gesprochen. Es gibt andere Dinge,
die einen jungen Menschen in Not bringen.
Schon manchmal hat einer zu viel gebusserlt
und bringt sein Herz nicht von der Liebsten
los, deren Vater die Heiratskaution nicht
stellen will oder kann. Ein anderer wieder
mutz ein halbes Dutzend Kinder erhalten
und kann eine bessere Einnahme gut ge¬
brauchen. Erst den Mann aiksehenund dann
darüber streuen, Herr Hofrat. Das mein
ich. war fast das Gescheitere."

„Meinens?" .
„Gewiß. Ich werd' ihn schon finden. Habe

überall meine Leute. In Berlin , in Konstan¬
tinopel und sonst überall . Er mutz natürlich
«in respektablerMann fein, der Sinn fürs Ge¬
schält hat, und doch ein Draufgänger . Da
unten am Balkan geht's nicht immer nach
Recht und Urkund, sondern wer besser das
Pistol in der Hand führen kann. Feig darf
der Mann nicht sein und tolpatschig auch
nicht. Mutz jung und wagemutig sein."

Und das Geschäft?"

Einst Bauerndorf, jetzt Bremer Vorort
Mahndorf, Bremens Südkap, verwandelt sich zur städtischen Siedlung-—Ein Alteingesessener erzählt

In einem Buch über die Baugeschichteder
Großstädte las ich einst den Ausdruck, di«
Grotzftädte seien mit Polypen zu vergleichen,
deren Fangarme immer weiter in die länd¬
liche Umgebung hineingreifen und sie lang-
sam aussaugen. Dieser sonderbar klingende
Vergleich hat schon etwas Wahres an sich,
und wenn wir die Entwicklung Bremens
zur Großstadt verfolgen, finden wir die Be¬
stätigung dafür. Einst hörte Bremen in der
Südostrichtung mit dem Steintor auf. Hinter
ihm — oder besser vor ihm — begann das
freie Land, und wer in jener Zeit über
die Verdener Heerstraße südwärts zog, kam
dann in das Dorf Hastedt, durch Segels¬
brügge, Hemelingen, Arbergen und Mahn¬
dorf. Hastedt ist längst ein Stadtteil von
Bremen, der alte Name Segelsbriigge hat
sich in Sebaldsbrück gewandelt, Hemelingen
war seit 50 Jahren ' mehr Stadt als Dorf,
wenn es auch in der Landgemeindeverfassung
geblieben war, und Arbergen und Mahndorf
sind nun auch in den Bannkreis der Groß¬
stadt gerückt. So ist Mahndorf heute der
südlichste Vorort , das „Südkap" der Groß¬
stadt Bremen, und die Mahndorfer sind Bre¬
mer Bürger geworden.
,, -Du wullt ‘n Bremer Börger wäsen !"

3n diesein Zusammenhang ein wahres Be¬
gebnis : Dicht an Mahndorf liegt, nicht ein¬
mal durch eine Häuserlücke von ihm ge¬
trennt , das preußisch gebliebene Dorf Up¬
husen. Die Mahndorfer und Uphuser sind fast
alle befreundet oder gar verwandt. Sagt da
kürzlichKarl aus Mahndorf zu Johann aus
Uphusen: „Du kannst mich mal in der
Stadt  besuchen!" Johann kommt auch und
quittiert die sonderbare Formulierung der
Einladung mit dem erstaunten Ausruf:„Wat , Grootsnuut, du wullt ‘n Bremer Bör¬
ger wäsen un häst nich mal 'n Slips unKragen Lm!"

Und nun beginnt unser Gang durch Mahn¬
dorf. Kein Haus , kein Garten ohne Blüten-
fträucher und Blumen, und am schönsten sieht
es bei den alten Bauernhäusern aus , die als
Rahmen zu dem bunten Frühjahrsbild noch
den Kranz der alten Bäume haben. Selbst
wo kein Garten vorhanden ist, stehen Blu¬
men auf der Fensterbank. Das Auge des Na¬

turkenners sieht allerdings sofort den Unter¬
schied zwischen dem Hausgarten jüngeren
Datums und dem alten Bauerngarlen . Auch
Gartenkultur will ihre Zeit haben, bis sie
sandigen Grund zu humösenBoden wandelt.

Jetzt wenden wir uns den Häusern des
Dorfes zu. Deutlich erkennt man in der Ge¬
gend der Bahnhofstratze die Stelle , wo einst
das Bauerndorf aufhörte und wo dann die
nichtbäuerlicheSiedlung begann. Vor einem
Jahrhundert noch waren hier 14 Bauernhöfe,
10 Brinksttzerstellen und 3 Kötnerhäuser,
dazu einige Handwerker und sonstige, zum
Dorfleben gehörende Häuser. Heute sind diese
etwa 30 Wohnstätten erdrückt von der Menge
der nichtbüuerlichen. Sie sind eingekesselt
worden, wie man zeitgemäß sagen könnte.
Nach einem alten Einwohnerverzeichnis von
1885 zählte Mahndorf damals bereits 755
Einwohner.
-Vis nocb die Füchse in den Dünen bellten

Bei . der letzten Volkszählung vor der Ein¬
gemeindung waren über 380 Haushaltungen
mit rund 1550 Einwohnern vorhanden. Die
Zahl der bäuerlichen Familien ist aber heute
geringer als einst, denn zur Zeit sind noch
16 Erbbauernhöfe in Mahndorf vorhanden,
von denen 14 in Eigenbewirtschaftung und2 in Pachtbewirtschaftung sind. Das ist der
Gang der Dinge, die Metamorphose vom
Bauerndorf zur Jndustriearbeitersiedlunq. Es
soll nun nicht Aufgabe sein, an dieser Stelle
wissenschaftlich einwandfreie Darlegungen
über die Mahndorfer Geschichte zu machen.
Vielmehr sollen Dorf und Mensch zu uns re¬
den. Bisher sprach das Dorf, und nun kommt
der Menjch. Ich fand einen, dessen Wiege in
Mähnborf 1856 stand, besten Leben sich mit
Ausnahme der zehn Lehr- und Wanderjahre
dort abspielte und der wohl auch dereinst in
Mahndorfs Erde von seinem arbeitsreichen
Leben ausruhen wird. Als ich ihn in seinem
Hause suchte, erfuhr ich, daß er a u f A r b e i t
sei, und ich fand ihtz, den fast 87jähri-
g e n M a l er m e i ste r , im buntschmutzigen
Kittel in altgewohnter handwerklicherTätig¬
keit. Still nahm ich den Hut ab vor dem
zähen und fleißigen Alten!

Lasten wir ihn erzählen: Er weiß noch
recht gut aus seiner Jugend, wie es in den

Die Entstehung des farbigen Li des
Aufschlußreicher Vortragsabend der Photographischen Gesellschaft zu Bremen

Wir haben in Bremen im lebten Winterbalb-
jahr, im Rahmen der Veranstaltungen der
Bolksbildnngsstätten , eine Reihe von Farbbitd-
vortragen zu sehen bekommen, die immer wie¬
der die Bewnndernng der Besucher fanden . Die¬
ses Fnrbfilmmatcrial hat aber auch in den Krei¬
sen der Photoliebhaber lmmer weitere Verbrei¬
tung gefunden : denn das Photo in natürlichen
Farben ist mehr als andere Erinnerungsbilder
ein lebendiges Zeugnis von dem, was den
Menschen in vergangenen Tagen begcnet ist.
Gute Fgrbansnaümen ^ bezaubern immer wiederdurch die leuchtende Schönheit ihrer Farben.
6-5' ist dabei nur verständlich, wenn hier und
dort in den Kreisen der Lichtbildner der Wunsch
laut wurde , über den Aufbau dieses Filmes
und die Entstehung des farbigen Bildes einmal
ausführlicher zu erfahren . Diesem Wunsche batte
die Photogravhische Olescllschaftzu Bremen 9!ech-
nnng getragen , indem sie ihren Farbsvczialisten,
Herrn Kuckuck , für solchen Vortrag gewann.

Nach Darlegungen über daS Wesen des Lichts
und über die additive und snbtraktive Farbcn-
mischnng gab der Vortragende an Hand farbiger
Schanbilder einen schematischen Neberblick über
den Aufbau des Fnrbenfilms nnd die Entste¬
hung des farbigen Lichtbildes. So besteht der
Farbenfilm anher dem eigentlichen Schichtträger
ans drei übereinanderlicgenden Gelantincschich-
tcn. In jeder dieser drei Schichten sind, znm
Unterschiede vom Schwarz -Wein -Film , anher
dem Bromsilber noch bestimmte Stoffe , soge¬
nannte Farbknvvler , eingebettet . Diese Farb¬
kuppler haben die Ausgabe , die Bildung be¬
stimmter Farbstoffe im Verlauf der Behandlung
des Filmes zu bewirken. Von den drei Schich¬
ten ist die obere Schicht nun für die Blau-
antcile des Lichts, die mittlere für die Grün-
anteile nnd die untere für die Rvtanteile emp¬
findlich. Zwischen der oberen nnd der mittleren
Schicht befindet sich eine Abschirmschicht. Diese
hat die Ausgabe , die blauen Lichtstrahlen von
den beiden unteren Schichten abzuhalten.

Nack der Belichtung wird der Film in einem
der übliche» Entwickler , wie sie von der Schwarz-
Weih -Photographic her bekannt sind, entwickelt.
Dabei schwärzen sich die Stellen in den einzel¬
nen Schichten des Filmes , die von dem jeweili¬
gen Farbantcil des Lichtes getroffen wurden.
Nach dieser ersten Entwicklung unterscheidet sich
der Farbfilm durch nichts von einem der übli¬
chen Schwarz -Weih-Negative . .Von Farbe ist noch
nichts zu sehen. In diesem Zustand wird dcr
Film nun nochmals , und zwar diffus , belichtet
nnd danach erneut in einem Entwickler , dies-
nial aber in einen Svczialentwickler , gebracht.
In diesem Entwickler wird nicht nur die voll¬
kommene Schwärzung des Filmes herbeigesührt:

es werden hierbei auch mit Hilfe der erwähnten
Farbkuppler Farbstoffe gebildet , jedoch nur an
den Stellen der einzelnen Schichten, an denen
bei der ersten Entwicklung das Bromsilbcr nicht
reduziert worben ist, also an den Stellen , die
vor der zweiten Belichtung nicht geschwärztwur¬
den. Die gebildeten Farbstoffe entsprechen den
Olrnndfarben der snbtraktiven Farbenmischung.
Die obere Schicht entfaltet Gelb , die mittlere
Purpur nnd die untere Blangrün , je nach Maß¬
gabe der farbigen Anteile des Anfnahmcgegen-
standes. Freilich ist nach dem Herausnehmen
des Filmes ans dem zweiten Entwickler von'
diesen Farben noch nichts zu sehen. Erst nach¬
dem das metallische Silber herausgclvst ist, sind
die Farbstoffe , nnd damit das Abbild des Alif-
nahmegegenstandes in natürlichen Farben nach
den Gesehen der snbtraktiven Farbcnsiinthese
sichtbar.

Der Vortragende wies dabei darauf hin, datz
der geschilderte Vorgang nur als schematilchc
Darstellung hinznnehmen sei. In Wirklichkeit sei
das Verfahren recht verwickelt und schwierig.
Das sei auch daraus zn erleben, datz sich die
„Agfa " die Entwicklung des Farbenfilms Vor¬
behalten habe. Znm Schlntz erwähnte der Vor¬
tragende noch, datz die Frage der Herstellung
farbiger Pavierabzüge nnd - ver-
g r ö tze r n n g e n nun gelöst sei. Das Verfah¬
ren sei da, aber der Allgemeinheit erst nach
Kriegsende zugänglich. Aufgcbant ist dieses Ver¬
fahren auf das Farbcnncgativvrinzip : ö. h. zur
Herstellung der Papierbilder ist ein Negativfilm
erforderlich, der im Gegensatz zu dem jetzt ver¬
wendeten Umkehrfilm die Gegenfarbe des Posi¬
tivs bzw. des Anfnahmegegenstanöes zeigt. Nach
diesem Verfahren wurden auch die Kopien der
Farbcngrotzfitine der Ufa „Frauen sind doch
bessere Diplomaten " und „Die goldene Stadt"
hergcstellt. Im Anschlntz an ŝeine Ausführun¬gen zeigte der Vyrtragendc eine Reihe farbiger
Portrat -, Genre - nnd Landschaitsanfnahme ».
Die Hörer des Vortrages dankten Herrn Kuckuck
für seine 2lnsfül >riingcn durch lebhafte Anteil¬
nahme und Beifall . IV. Ao.

Oie neuen Lebensmittelkarten
Die Lebensmittelkarten für den 51. Zu¬

teilungszeitraum weisen gegenüber den vor¬
angegangenen Versorgungs-Abschnitten nur
geringfügige Aenderungen auf. Für Kinder
und Jugendliche von 6—18 Jahren tritt
lediglich eine Aenderung bei der Fettzutei¬
lung insoweit ein, als die Butterration unter
entsprechenderHerabsetzung der Margarine-

Mahndorfer Bergen — so nannte man die
Dünen — aussch. Er hat noch zur Winter¬
zeit in den Fuhren am Fuchsberge die Fuchje
vor Hunger bellen hören, und bedauert sehr,
daß man in den vergangenen Jahren die
Dünen größtenteils abgetragen hat , darunter
auch den Fuchsberg, in dem bekanntlich die
großen Altertumsfunde gemachtwurden. Als
junger Geselle hat er in Bremen gearbeitet
und damals , auch den siegreichenEinzug der
Truppen im Jahre 1871 miterleben können.
Er weiß sich noch zu erinnern , daß in der
Neustadt am Erünenkamp die Kühe weideten.

Auch Mahndorfs Entwicklung hat er mit
wachen Sinnen erlebt. Vor rund 60 Jahren
begann sie; immer mehr nichtbäuerliche
Siedlungen entstanden, als die Zollmauer
zwischen Bremen und Preußen gefallen war.
Die alten Bauernhäuser kennt er noch mit
den Namen, die sie im Volksmund nach' ihren
ersten oder früheren Besitzern haben. So
nennt man heute noch einen Seekampschen
Hof nicht anders als Harmottenhof. Aber der
Alte ist sich auch darüber klar, datz diese Ent¬
wicklungin Mahndorf weilergehen wird, daß
das alte Bauerndorf stirbt und aus diesem
Sterben die neuzeitliche Jndustriesiedlung
ersteht. Dabei hat er — wie alle Mahn¬
dorfer — die Hoffnung, daß diese Metamor¬
phose ohne schmerzliche landschaftlicheMün¬
den vor sich gehen möge, denn an seinem
Dorf und desten altvertrauten Bild hängt
nun einmal jeder eingesesseneMahndorfer,
Noch eine andere Frage wird angeschnitten:
Die Verkehrsverbindungen mit Bremen.
Man wünscht dringend eine bester« Ver¬
kehrsmöglichkeit, und fei es zunächst einmal
durch Verlängerung der Autobuslinie Heme¬
lingen—Arbergen bis Mahndorf. Dieser
Wunsch wurde auch in anderen ' Kreisen
Mahndorfs wiederholt geäußert.

Der Volksmund führt den Namen Mahn¬
dorf sagenhaft darauf zurück, in diesem Dorf
seien, die durchziehenden Kaufmannswagen
und Posten daran gemahnt  worden , daß
man nun in eine gefährliche Gegend komme
(gemeint waren die Besitzerdes Stakkamps,
denen der Volksmund raubritterliche Eigen¬
schaftenzuschrieb). Klg.

ration erhöht wird, und zwar erhalten die
Kinder von 6—14 Jahren ,187,5 Gramm, die
Jugendlichen von 14—18 Jahren 125 Gramm
Butter mehr und die gleiche Menge Mar¬
garine weniger. Die übrigen Lebensmittel
sind, abgesehen von der im 50. Zuteilungs¬
zeitraum erfolgten Sonderzuteilung an Käse,
unverändert . Wie bereits bekanntgegeben
wurde, werden die zusätzlichen Zutei¬
lungen  für alle von der Fleischrations¬
kürzungbetroffenen Verbraucher in Höhe von
300 Gramm Brot und 50 Gramm Fett (But¬
ter) für die 50. und 51. ^ uteilungsperiode
zusammen auf den Karten der 51. Zutei¬
lungsperiode ausgegeben. Damit die Ver¬
braucher nqch im 50. Zuteilungszeitraum die
darauf entfallenden 300 Gramm Brot be¬
ziehen können, sind besondere Abschnitte zu
je 50 Gramm bereits am 21. 6. 43 an gültig.
Auch auf die Reichsfettkarte kann der Ab¬
schnitt über die zusätzliche Zuteilung der
Butter über 100 Gramm für die 50. und 51.
Zuteilungsperiode von den Verteilerstellen
bereits vom 21. 6. 43 an beliefert werden.
Es wird besonders darauf hingewiesen, datz
nur für diese Abschnitte die Bezugsmöglich¬
keit vom Beginn der 4. Woche der 50. Zu¬
teilungsperiode an besteht. Alle übrigen Le-
bensmittelkarten -Abschnitte dürfen nach wie
vor erst mit Beginn der 51. Zuteilungs-
pcriode beliefert 'werden.

Auf die Reichsfleischkartewird auch im
51. Zuteilungszeitraum wieder eine Sonder¬
zuteilung von 250 Gramm Gerstengrützege¬
währt . Die Reichsfleischkarten sehen' des¬
halb hierfür einen besonderen Bezugsab¬
schnitt vor. Außerdem enthalten die Reichs¬
fleischkarten einen Abschnitt für die Vor¬
bestellung von 125 Gramm Reis für die 53.
Zuteilungsperiode . Diese Abschnitte müssen
die Verbraucher der Verteilerschaft abgeben,
von der sie den Reis beziehen wollen. Die
Entgegennahme des Vorbestellabschnitts ist
von den Verteilerstellen durch Firmenaufdruck
auf dem Stammabschnitt zu bestätigen. Die
Stammabschnitte der Reichssleischkarte 51
müssen sorgfältig aufbewahrt werden, da sie
beim Bezug des Reises im 53. Zuteilungs¬
zeitraum vorzulegen sind.

Zusammen mit den Lebensmittelkarten für
die 51. Zuteilungsperiode erhalten die Ver¬
braucher eine neue Reichskarte- für Marme¬
lade (wahlweise Zucker), eine neue Reichs-
eierkarte und einen neuen Bezugsausweis
für entrahmte Frischmilch. Auf die Reichs-

„Das macht mir wenig Sorge," erklärte
Herr Ebeseder. „Ein Offizier mit allgemei¬
ner Bildung genügt. Freilich wird's eine
Arbeit kosten vorher. Mutz hier ein halbes
Jahr im Kontqr - sitzen und von unten an¬
fangen. Wenn er das nicht will , ist er auch
nichts wert. Die Türkei wird ein Staat wie
feder andere auch. Sie werden's noch er¬
leben Herr Hofrat . Die Türken werden Eisen
kaufen, Kanonen und Gewehre, Papier und
Leder, Schiffe und Anzüge. Wir werden ihre
Feze ebensogut in Wien fabrizieren wie an¬derswo."

„Sie find halt ein Phantast , Herr Ebese¬
der," spottete der Hofrat und zündete sich
eine Virginia an, „Fehlt nur daß Sie noch
eine Eisenbahn in die Türkei bauen wollen."

„Kommt auch, kommt auch, Herr Hofrat."
Herr Ebeseder bekam einen roten Kopf. „Ein
jeder Geschäftsmann mutz auch ein gut Stück
Phantast sein. Herr Hofrat , sonst bleibt die
Welt stehen. Was haben Sie mir alles ge¬
sagt, als wir das erste Dampfschiffdie Do¬
nau hinabfahren ließen? Es wird nicht bis
Pretzburg kommen, hahen Sie gesagt, Herr
Hofrat ! Wird entweder wke ein Klotz im
Sande stecken bleiben oder in die Luft ge¬
hen. Oder untergehen wie ein Sack mit Stei¬
nen. Wer hat Recht behalten? Wer hat an
den Arbeiten verdient, die wir verstanden
haben? Sie , Herr Hofrat. . ."

„Na schön, von mir aus," sagte der Hof¬
rat . „Suchen's sich Ihren Offizier. Wenn
er nur nicht zu viel kostet?"

„Solch einen Mann mutz man anständig
bezahlen," sagte Ebeseder. „Schmutzigwaren
wir gottlob noch nie. Dann hält er auch
fest zur Stange . Verdienen und verdienen
lassen. So war 's in Wien immer der Brauch
unter anständigen Geschäftsleuten. . ."

„S 'ist elf Uhr," sagte der Hofrat. „Wie
wärs mit einem Gabelfrühstückim Stefans¬
keller?"

„Gut," sagte Herr Ebeseder. „Fast hätten
wir die Zeit bei den Geschäften verpaßt.

Ich möchte Ihnen lieber das Eriechenbeifl
empfehlen. Dort gibts einen Tafelspitz. . . .
kann Ihnen sagen, ein Fleischerl, das so
weich ist wie Butter !"

„Also dann das Eriechenbeifl," entschied
der Hofrat Butterstrasser.

„Das reinste Stück Teer," sagte Haupt¬
mann Mühlbach, einer der preußischenOffi¬
ziere im Lager des türkischen Heerführers
Hafiß Pascha, und legte den schwarzenStein
wieder auf die Karte , die Moltke mit einer
Reihe von Steinen gegen den scharfenWind
zu befestigen suchte. Der kleine Kartentisch
war vor dem Zelteingang aufgestellt. Die
heiße Julisonne brannte unbarmherzig auf
Zelte und Menschen, Kamele und Tragtiere.

„Ich glaube, dieses Jahr 1839 Lbertrifft
an Hitze sämtliche letzten Jahrzehnte ?"
meinte Herr von Laue, ebenfalls Hauptmann
in türkischen Diensten.

Moltke steckte einige kleine Fähnchen in
die Karte und^wischte sich dann tief aufat¬
mend mit dem flachen Handrücken den
Schweiß von der Stirne.

„Wir sind ungefähr drei Kilometer von
Nisib und vierzig, Kilometer von Vired-
schik am Euphratflusse entfernt," sagte
Hauptmann Mühlbach. „Ich hätte nie ge¬
dacht, daß eine Entscheidungsschlachtzwischen
dem türkischen und ägyptischen Heere hier
an der Grenze zwischenKurdistan und Me¬
sopotamien ausgetragen würde."

„Warum ?" fragte Moltke. „Das kann nicht
weiter erstaunen machen. Das Land zwischen
dem Oberlauf des Euphrat und Tigris war
seit dem Altertum Ziel aller großen Hee¬
re." Moltke blickte nachdenklichauf die vorihm liegende Karte.

„Es würde mich nicht wundern, wenn in
ferner Zukunft einmal die großen Welt¬
mächte hier um den Besitz von Vorderasien
oder Afrika ringen würden. Wenn ein
Heer durch Kleinasien nach dem Euphrat
marschiert und eines von Aegypten oder

Arabien, so müssen sie ungefähr hier in der
Gegend zusammenstoßen."

„Bleibt nur die Frage , wer zuerst die
besseren Stellungen für eine Entscheidungs¬
schlacht ausgewählt hat ?" meinte Hau'pt-
many von Laub.

„Gerade über diese Frage denke ich nach,"
sagte Moltke. „Sultan Mahmud II. hat
unserem Befelshaber Hafiß Pascha be¬
fohlen, dem Angriff unseres Gegners, des
ägyptischen Statthalters Mehemed Ali , zu¬
vorzukommen. Gut, das ist auch meine Mei¬
nung. Die Armee Mehemed Alis wird aber
von Ibrahim Pascha geführt, einem listigen,
mit der Kriegskunst dieser Völker vertrau¬
tem Feldherrn . Ibrahim Pascha hat in sei¬
nem Heere alles gesammelt, was er in Sy¬
rien an Truppen besitzt. Sogar die Besatzung
von Adana am mittelländischen Meere.
Was ergibt sich daraus mit logischerSelbst¬
verständlichkeit?"

„Das auch Hafiß Pascha seine Verstär¬
kungen heranziehen mutz," warf Hauptmann
Mühlbach ein. „Ibrahim besitzt mehr Ar¬
tillerie als wir , vielleicht das Doppelte!"

„Der Sieg in der kommenden Schlacht
entscheidetnicht nur über das SchicksalSy¬
riens , fuhr Moltke fort. „Wenn Hafiß
Pascha verliert , können unsere Truppen
nicht mehr die Mittelmeer - Küste bis
Alexandria halten . Das bedeutet daß Sultan
Mahmud seine.in Alexandria liegende Flotte
an Mehemed Ali ausliefern müßte."

„Der Vorteil liegt doch unzweifelhaft auf
der türkischen Seite," sagte Hauptmann von
Laue. „Vorausgesetzt 'das Hafiß Pascha
Ihrem Rate folgt und die Verstärkungenabwartet ."

„Gewiß," erwiderte Moltke. „Sie dürfen
aber eines nicht vergessen: die ägyptische
Armee befehligt ein Feldherr . Ibrahim
Pascha. Auf unsere Seite befehligen vier
unabhängige Feldherrn . Wir müssen daher
trachten, Hafiß Pascha zu veranlassen, sich
nach Biredschik zurückzuziehen. Dort können

karte für Marmelade können die Verbrau¬
cher, die an Stelle von Marmelade Zucker
zu beziehenwünschen, den Zucker für die 51.
bis 54. Zuteilungsperiode in einer Menge
im voraus beziehen. Marmelade darf dage-<■ ». . .. .. x.a« nOI * HIjIS

Heue Adresse der Post milteilen
Die deutsche Reichspostmacht darauf auf-

merSsam, daß Volksgenossen, deren Woh¬
nungen durch Feindeinw'.rkung beschatng
ober zerstörtworden sind und die deshatv
anderwärts Aufenthalt genommen haben
ihrem bisherigen Zustellungspostamtsobald
als möglich ihre neue Anschrift Mitteilen
und dabei angeben, müssen, wie tue für ste
Nl>ch unter der alten Anschrift singehenden
Sendungen behandeltwerden sollen.

Absatzregelung für Koffer. Der Leiter der Foch-
aruvpe Leserwaren und Kc-sierindustrie veroiient-
licht im RA . Nr . 135 vom 12. 6. eine Anweisung,
die sich mit der Absotzregelnng lür Koner beiotzt.
Danach sind ^ o-ffer in erster Lmie zur Abgabe
an Verbraucher in oder aus luftgeschadig-
ten Gebieten  bestimmt . Bei der Berteilung
der Kosser an die Händler sind die Mitglieds-
iirnien an die Weisungen dcs Leiters der vi-ach-
abtcilung „Kosser aller Art " gebunden. Die Lie-
scrung von Kofsern dars im Regelialle nur noch
bis zu einer Entfernung von 3N0 Kilometer Schie¬
nenweg vorgenommen Werder wobei diese grund-
ialsiich satzweise zu packen und als Waggonliese-
rungen zu versenden sind. Bei waggonweisem
Versand sind sie ohne Holz, oder Kartonverpak-
kung zu liefern . Eine im Einvernehmen zwischen
Industrie und Handel in den Landeswirtschasts-
amtsbezirken tätige Zweierkommission bestimmt
diejenigen Städte , die nur mit Waggonlieserun -'
gen versorgt werden dürfen , wobei die Austeilung
der Lieferungen an die Einzelhändler ebenfalls
durch diese Kommission vorgenommen wird.

Den 89. Geburtstag begeht heute der Rentner^
Wilh . Rung « , Eindecker Straße IS, in geistiger,
und körperlicher Frische.

Das 79. Lebensjahr vollendet heute Frau Dora
Peters.  Sogestraße 56, in geistiger und kör¬
perlicher Irische.

Vom Theater der Hansestadt Bremen wurde das
Schanspiel ..Die Schank«  l " von Herbert Kranz
zur alleinigen Urausführung im Schauspielhaus
angenommen.

Unter dem Hoheitsadler
NSDAP.

Kreis Bremen.  Achtung , Ortsgruppen-
lciter und Krrlsamtsleiter ! Donnerstag , 17. Juni,
17 Uhr, Sitzung im Parteihaus , Holler Allee 79.
Persönliches Erscheinen ersorderlich.

Ortsgruppe Fehrfeld. Donnerstag , 19.39 Uhr,
im SA .-Heim, Sophienstraße , Schulung für alle
Pvlitiscljen Leiter. Walter und Warte der Gliede¬
rungen und die NS .-Frauenschaft.

Ortsgruppe Osterfeuerberg. Donnerstag . 29 Uhr,
Besprechung aller Amtsleiter . Zellenleiter und
Einsatztruppsührer in der'Geschäftsstelle der Orts¬
gruppe. Auguststraße 5. — Freitag Ausgabe der
Lebensmittelkarten an die Verteiler in der Außen¬
stelle. Osterfeuerberg.
~ Ortsgruppe Wcidcdamm. Donnerstag . 19.39
Uhr. Stabs -- und Zellenleiter -Sitzung bei Bay-
renther, Findorssstraße.

Ortsgruppe Findorff . Donnerstag , 29 Uhr,
Sitzung der Stabs - und Zellenleitcr in der Ge¬
schäftsstelle.

Ortsgruppe Schwachhausen. Heute, 19.39 Uhr.
Stabs -, Zellen- und Blockleiter-Ditzung in der
Ortsgruppengeschästsstelle. Erscheinen Psticht.

Ortsgruppe Hemelingen -Mitte . Freitag um
19.15 Uhr Ausgabe der Lebensmittelkarten . We¬
gen einer wichtigen Besprechung haben die Block-
lciter und Heiser pünktlich zu erscheinen. Im
Falle der Behinderung ist Vertretung zu stellen.
Anschl. Sitzung der Äabs - und Zellenleiteri

Amt "für Volkswohlfahrt
Freitag , 18.39 Uhr, Arbeitstagung im Gott-

sried-Talle -Saat . Wegen der Dringlichkeit
in der Klärung von Bergungsfragen ist vollzäh¬
liges Erscheinen aller Eingeladenen unbedingt er¬
forderlich. Eingeloden sind: alle Leiter der Aem-
ter für Volkswohlsahrt , alle Organisationswalter
und Bergungssührer , alle Hilssstellenleiterinnen
sür Mutter und Kind und deren Dvktreterinnen
und alle hauptamtlichen Kräfte der Ortsgruppen.

Vas zeitgemäß« Rezept
Kohlrabi mit Kartoffeln . Die zarten Kohlrabi

werden, nachdem die Blätter zum Hacken abge¬
trennt sind, von der Wurzelseite beginnend , wie
2lpselsinen abgezogen, .bis keine faserigen Teile
mehr zu sehen sind. Dann schneidet man sie nach
Belieben und kocht sie mit etwas Wasser gar.
Alan berechnet die Menge der Kopse nach der

> Zuteilung . Unterdessen hat man sauber gebür¬
stete Pellkartosseln gar gemacht, gepellt und in
Scheiben geschnitten. Zu 1—1»/* Kilogramm Kar¬
toffeln rechnet man 1 Liter Tunke, die man aus
29—49 Gramm Fett , auch Lei , 89 Gramm Mehl,
dem Gemüsewasser und einem Teil entr . Frisch¬
milch herstellt. Man schmeckt die Tunke nach
dem Koche» kräftig auf Salz ab und mischt
Gemüse und Kartoffeln unter , wenn das Ge¬
richts gut heiß und durchgezpgcn ist. gibt man
kurz vor dem Anrichten die kleinen Kohlrabi-
blätler roh. gehackt darunter . Hat man sehr viel
Blätter , so kann mgn sie auch wie Spinat zu¬
bereiten und neben dem Essen herrcichen.

kn Kriegszeiten nur ein halber Mann zu
sein , ist schlimmer als ein Weih zu sein:

Friedr . Hebbel

unsere Truppen sich hinter dem Euphratufer
verschanzen und die Verstärkungen ab-warten ."

Moltke hatte kaum zu Ende gesprochen,
als sich einige türkische Unterbefehlshaber
mit dem Feldherrn Hafiß Pascha dem
Zelt näherten. Mustapha Pascha, dessen lin¬
ke, von einem Streifschuß verletzte Hand,
verbunden war , schritt neben dem Feld¬
herrn , dessen Bartspitzen vom Winde zer¬
zaust wurden. Auf der anderen Seite des
Feldherrn ging Mafchar Pascha, eine große
Reitergestalt mit dunklen, blitzenden Augen.

„Sie haben bereits die neuen Stellungen
unserer Truppen eingezeichnet, wie ich sehe,"
sagte Hafitz Pascha und zeigte auf dieKarte.

„Wie Sie sehen, zieht der Feind Verstär¬
kungen gegen unsere beiden Flügel heran,"
erwiderte Moltke. Er zeigte mit seinem
Bleistift auf die einzelnen Punkte in der
Karte . Ich niöchte daher Vorschlägen fuhr
Moltke fort, „datz wir unsere Truppen bis
zum Euphrat zurückziehen. Bei Biredschik
können sie vorteilhafte Stellungen bezie¬
hen. Dort können wir , ohne auf Ueber-
raschungen gefaßt zu sein, die Ankunft un¬
serer Verstärkungen abwarten ."

„Ich bin nicht Ihrer Ansicht, lieber Ba-
ron Bey," sagte Hafitz Pascha zu Moltke
„Ihre Kriegskunst in allen Ehren, aber Sie
verkennen unsere orientalischen, Verhält¬
nisse. Möglichst viele Truppen beim ersten
Anhieb ins Gefecht. Ein .Rückzugwürde un¬
sere Soldaten demoralisieren. Am 21. Juni
hat sich Ibrahim Pascha doch auch unter
dem Feuer unsere Kanonen zurückgezogen.
Ich sehe keinen Grund, warum es diesmal
nicht wieder so sein wird !"

(Fortsetzung folgt)



Gro§seh5d!ing Kartoffelkäfer
Die GefährlichkeiHs Kartoffelkäfers wird

in Unkenntnis seines Schavens, den er an-
richten kann, noch vielfach unterschätzt, Das
Weibchen des Käfers kann es innerhalb
eines Sommers auf 30 Millionen Nachkom¬
men bringen, d. h. zur Ernährung dieser
Nachkommenschaftwerden 2,5 ha Kartoffel¬
feld vernichtet. Gerade in der jetzigen Zeit
müssen wir uns vor solchen Verlusten schützen,
denn die Kartoffel ist eines unserer wich¬
tigsten Nahrungsmittel . Findet ihr also
einen Käfer , dessen Flügeldecken gelb sind
und die auf jeder Hälfte 5 schwarz« Längs¬
streifen haben, oder entdecktihr Larven des
Käfers , die rot aussehen, schwarze Köpfe
und Deine haben und an den Seiten 2 Rei¬
hen schwarzer Punkte zeigen, so meldet
euren Fund unverzüglich dem nächsten Bür¬
germeister oder der Ortspolizeibehörde,
damit Anordnungen für di« Bekämpfung
dieses Eroß-Schädlings ergehen können.

Norderney. Meeresleuchten am
Norderneyer Strand.  In den letzten
Nächten war am Strande von Norderney
ein wunderbares Meeresleuchten zu be¬
obachten, das erste in diesem Jahre . Di« sel¬
tene Naturerscheinung di« im Frühsommer
auftritt , wenn die Nächte lau und warm
sind und der Himmel mit Wolken verhan¬
gen ist, war außergewöhnlich intensiv und
zeigte sich in ihrer ganzen Pracht ; der Mee¬
ressaum war ein einziges Glitzern und Blin¬
ken. Was ist die Ursache dieser Natur¬
erscheinung? Kleine Wassertierchen (nocti-
luca milliaris ) sind es. di« dieses Wunder
hervorbringen . Sie haben etwa die Form
eines Pfirsichs, sind aber nur etwa 0,5 mm

groß. Ein Faden strudelt ständig neues
Ätemwasfer in den Mund . Sobald die' Tier¬
chen durch die Bewegung des Wassers mit
dem Sauerstoff der Luft in Berührung kom¬
men, verbrennen die Fettkörper der winzigen
Wesen und das Wasser leuchtet in den schön¬
sten Farben . — Die Fangergebnisse der
Küstenfischerei  sind in der letzten
Woche erheblich zurückgegangen. Dies ist in
der Hauptsache darauf zurückzuführen, daß
di« Schollenschwärme, die vorher einen rei¬
chen Fischsegen bescherten, sich von den ost¬
friesischen Inseln und der Küste entfernt
haben. Die Fänge an Schollen und St«inbutt
sind zurzeit gering. Auch Kabeljau geht nur
noch wenig ins Garn . Als Seltenheit wur¬
den von den Notddeicher Fischern kleine
Mengen Sardellen gefangen. Evelfisch (See¬
zunge) wird fast gar nicht mehr gelandet. —
Die Wirtschäftskammer Emden
hatte nach dem Hotel „Rheinischer Hof" eine
Versammlung von Handel- und Gewerbe¬
treibenden der Insel einberufen, zu der auch
Vertreter der Partei und Wehrmacht er¬
schienenwaren . Als Referent war der Ge¬
schäftsführer der Wirtschaftskammer. Dr.
Rögg« (Emden), anwesend, der verschieden«
Wirtschafts- und Tagesfragen , die die Kreise
des Handels , Handwerks und Gewerbes auf
der Insel zurzeit lebhaft interessieren, unter
Berücksichtigungder durch den Krieg beding¬
ten Verhältnisse, besprach. In der sich an¬
schließendenAussprache nahm d«r Geschäfts¬
führer der Kammer Wünsche und Anregun¬
gen entgegen.

Kirchwalsede. Wildschweine erlegt.
Der Revierjäger Dageförde brachte im hie¬
sigen Jagdrevier einen Keiler im stattlichen
Gewicht von 90 Kilogramm zur Strecke. Es

handelte sich um «inen sogenannten Einzel¬
gänger ; Schwarzwild geht sonst vielfach in
Rudeln . — In dem benachbarten staatlichen
Forst Wedehof erlegte der Revierförster
Bartsch einen Ueberläufer. Zwar war dieses
Wildschwein noch nicht so schwer, aber im¬
merhin sind die Landleute froh, daß es
ihnen keinen Schaden mehr in den landwirt¬
schaftlichenKulturen anrichten kann.

Apenrade. Durch Veronal - Tablet-
ten vergiftet.  Vor einigen Tagen flößte
die 34jährige Haushälterin Reikopp im
Schneider-Krug bei Apenrade einer im glei¬
chen Hause wohnenden 76jährigen Tante des
Besitzers zwölf in Wasser ausgelösteVeronal-
Tabletten ein. Die alte Dame wurde in das
Krankenhaus gebracht, .wo sie trotz aller Ver¬
suche, sie zu retten , verstarb, so daß aus dem
Eiftmordversuch eiü Giftmord geworden ist.
Das Motiv der Mordtat dürfte darin zu
suchen sein, daß die Haushälterin in der
alten Dame ein Hindernis für die Verwirk¬
lichung ihrer gewünschten Heirat mit dem
Besitzer des Schneider-Krugs sah und sie
deshalb aus dem Wege räumen wollte.

Hadersleben. Bootsunglück.  Am er¬
sten Pfingstfeiertag wollten fünf junge Leute
aus Middelfart am Kleinen Belt auf einem
Boot des dortigen Ruder-Vereins eine Fahrt
nach der Förde von Vejle machen. Als sie
aus dem Schutz des Festlandes herauskamen,
gerieten sie bei dem Nordweststurm in so
schwereSee, daß sie umkehren wollten. Das
Boot schlug aber voll Wasser und kenterte.
Die fünf jungen Männer versuchten, an
Land zu schwimmen. Es gelang aber nur
einem 20jährigen Schmiedelehrling das
rettende Ufer zu erreichen; die übrigen vier
jungen Leute, darunter zwei Brüder , er¬
tranken.

Bund um die Welt
Göttinger Zinnso'datenparade

Am 1. Pfingsttag wurde in Güttingen
eine vom Städtischen Museum gemeinsam
mit dem Kreisheimatwerk und einigen
Sammlern veranstaltete „Ausstellung alter
und neuer Zinnfiguren " eröffnet, die nicht
nur das soldatische Leben, Schlachten, Pa¬
raden und di« Entwicklung der Uniformen
anschaulich darstellt, sondern auch Ereignisie
aus dem Leben der Stadt und des Landes,
und damit zugleich «inen kulturhistorischen
Ueberblickgibt. Kleine Kunstwerke sind in
dieser lebendigen Schau zusammengetragen,
Zinnsoldaten , die mehr sind als bloßes Spiel
zum Zeitvertreib , haben doch hervorragende
Heerführer dem Zinnsoldatenspiel strate¬
gische und taktiscĥ Erkenntnisse zu danken.
Kaiser Wilhelm I. und Generalfeldmarschall
Havseler benutzten sie als Anschauungs¬
material für Darstellung ganzer Schlachten!
und als ein«r der ersten probierte um 1600
der Prinz von Oranten die Wirkung seiner
neuen Schlachtordnung mit Bleisoldaten aus.

„Mutter der Landfrauenarbeit " gestorben.
In Halle a. d. Saale starb vierundachtzig-
jährig Elisabeth Boehm, die „Mutter der
deutschen Landfrauenarbeit ". Die geordnete
Ausbildung der ländlichen weiblichen Ju¬
gend, die Wirtschaftsberatung , die Einrich¬
tung von Verkaufsstellen für bäuerliche Er¬
zeugnisse, das Herdbuch für die deutsche
Nutzgeflügelzucht gehen auf den nimmer¬
müden Einsatz dieser ostpreußischenLandfrau
zurück. Von ihrem Hof in Langarbeü in
Ostpreußen entwickelt« sie im Jahre 1898 den

Gedanken, di« deutschen Laudfrauen in den
landwirtschaftlichen Hausfrauenoereinen zu-
sammenzuschließen. Das Gedankengut Elisa¬
beth Boehms wurde vom Reichsnährstand
weitergetragen , der die von der Verstorbe¬
nen geleisteteArbeit auf verbreiterter Grund¬
lage übernahm.

Millionen Libellen schwärmennach Süden,
lieber Memel und die Kurische Nehrung hin
ziehen seit einigen Tagen riesige Schwärme
von vielen Millionen Libellen. Woher sie
kommen, ist nicht festzustellen, wahrscheinlich
aber aus flachen Binnengewässern Kurlands
und den Sümpfen westlich von Riga . Der
Zug geht nach Süden. Es ist ein Schauspiel,
wie man es nur selten beobachten kann,
nämlich in solchen Jahren , in denen nach
kalter Witterung im April und nach
Erwärmung im Juni ein plötzlichesMassen-
schlllpsender Libellen aus den Larven er¬
folgte. Der dadurch eintretende Nahrungs¬
mangel zwingt die Infekten dann zu großen
Flugwanderungen , bei denen Millionen von
ihnen die Beute von Raubvögeln . Reb¬
hühnern und Fasanen werden, die eifrig hin- ,
ter ihnen her sind. Auch der Storch ver¬
schmäht sie nicht, für die Hühner dagegen
sind sie sehr unbekömmlich, da sie Träger von
Larven schmarotzenderWürmer sind, durch
deren Mitgenuß beim Libellenfressen die
Hühner schwererkranken. Die Bauern lassen
daher während der Zeit solcher Libellen«
schwärme ihre Hühner nicht aus dem Stall.

Steinadler flog in die Freiheit . In der
Gegend von Bad Kreuznach wurde ein gro-
ß«r Steinadler gesichtet. Es wird angenom¬
men, daß er zum Heidelberger Tiergarten -
gehört, da dort schon seit Wochen ein Stein¬
adler vermißt wird.

Familienanzeigen
Geburten

Annegret, 13. 6. 1943. Teta Delcke,
geb. Henke; Bernhard Deicke, z. Z.
im Osten. Bremen, Borkumstraße14,
zur Zeit Wöchnerinnenheim.

Jürgen, Y 14. 6. 1943. Wilma Schrldde,
geb. Rüge, Br.-Schönebeck, z. Z. Hart¬
mannstift; Oberzahlmeister Ernst-Aug.
Schrldde, zur Zeit im Felde.

Rüdiger, Y 13. 6. 1043. Unser 10.
Kind und 2. Kriegskind. In dank¬
barer Freude: MariechenKadalowski,
geb. Lehmann; Pol.-Rev.-Oberw. Ernst
Kadalowski. Br.-Osterholz, Oyterstr. 18.

Verlobungen
Wir haben uns verlobt: Ingeborg Duve,

Heinz Wültjen. Bremen, Woltmers-
hauser Straße 508.

Ihre Verlobung zeigen an: Ursula Schu¬
bert, Ing. HerbertBukatz, Obfwk. i. e.
Flakabteilung. Bremen, lm Juni 1943,
Frielinger Straße 48.

Wir haben uns verlobt: Anneliese
Mahnke, Friedrichvon Harten, Schiffs-
Offizier. Br.-Vegesack, Sandstr. 22 b.
Pfingsten 1943.

Als Verlobtegrüßen: Inge Renken, Wal¬
ter Lindemann, z. Z. Kriegsmarine.
Hamburg, Br.-Vegesack, Pfingsten1943.

Ihre Verlobung geben bekannt: Herta
Potyka, Uffz. Ernst Koop. Br.-Lesum.
Bremer' Heerstraße 43; z. Z. Berlin-
Wilmersdorf. Im Juni 1943.

Wir haben uns Pfingsten verlobt: Else
Haske, Karl Werner; zur Zeit Oelde-
Westfalen.

Wir haben uns verlobt: Elfriede Plfko,
Alwin Ebenhuus. Br.-Rönnebeck, Ham¬
burg. Pfingsten 1943. Gleichzeitig
danken wir für erwiesene Aufmerk¬
samkeiten.

Ihre Verlobung geben bekannt: Elfriede
Morlsse, Heinrich Busse. Pfingsten
1943. Neuenkirchen/Unterweser, Bre-
denboek, Kreis Dannenberg/Elbe; zur
Zeit In einem Flak-Regiment.

Vermählungen
Hans-Georg Thlemann, Gertrud Thle-

mann, geb. Löffler. Bremen, Kurfür-
steflallee 24. 16. Juni 1943.

Ihre Vermählungzeigen an: Dkfm. Hugo
Seifert, Ltn. i. e. Kraftfahr-Ers.-Abtl.,
Helga Seifert, geb. Gottschalk. Im
Juni 1943. Inselhotel Faaker See,
Faak am See (Kärnten).

Ihre Vermählung geben bekannt: Walter
Dreier, Uffz, zur Zeit auf Urlaub;
Lieschen Dreier, geb. Lehning. Bre¬
men, den 17. Juni, 1943, Bockhorner
Straße 35. Trauung um 15.30 Uhr in
der Oslebshauser Kirche.

Danksagungen
Für die zu unserer Vermählung erwiese¬

nen Aufmerksamkeiten danken wir
herzlichst. Wllh. Martens und Frau,
Irmgard, geb. Fischer.

Für die zu unserer Vermählung erwiese¬
nen Aufmerksamkeiten danken wir
herzlichst. Wilhelm Schierbaum und
Frau, Elli, geb. Rothenburg. Bremen-
Blumenthal, Spremberg.

Am Pfingstsonntagmorgen verschied
infolge Feindeinwirkung meine liebe
Frau, unsere gute Mutter, Schwie¬
germutter, Großmutter, Schwägerin
und Tante

Louise Neesemann
geb. Tilemann

in ihrem 69. Lebensjahre. In tiefer
Trauer: Johann Neesemann; Richard

Neesemann; Arthur Neesemann,
z. Z. Wehrmacht; GretchenNeese¬
mann und Angehörige

Bremen, 15. Juni 1943, Brücken¬
straße 32. Aufbahrung im Be.-I.
Niedersachsen, Gr. Johannisstr. 170,
Blumenspendendorthin. Trauerfeier
am Donnerstag, um 18 Uhr, im
Krematorium.

In Hess.-Oldendorf, wo er Erholung
suchte, starb nach längerem Leiden
heute morgen 7.30 Uhr mein lieber
Mann, mein guter Vater, unser lie¬
ber Bruder, Schwager und Onkel

August Etiebrecht
im 68. Lebensjahre. In tieferTrauer:

Luise Ellebrecht, geb. Knipplng;
August Wilhelm Ellebrecht, z. Z.
im Felde, und alle Angehörigen

Bremen, Tresckowstr. 6, und Hess.-
Oldendorf, den 13. Juni 1943. Die
Beerdigung findet statt am Donners¬
tag, 17. Juni, 16 Uhr, in Hess.-
Oldendorf von Schulstraße 79 aus.

Durch Feindeinwirkung verschied am
Sonntagmorgen meine liebe Frau,
unsere gute Mutter, Schwiegermut¬
ter, Großmutter, Schwester, Schwä¬
gerin und Tante

Miml Lohrengel , geb . König
in ihrem 67. Lebensjahre. In tie¬
fer Trauer : August Lohrengel; Dora

Lohrengel; Karl Lohrengel und
Frau, Lenl, geb. Korthe; Paul
Flanse und Frau, Anna, geb.
Lohrengel; Enkelkinderund An¬
gehörige

Bremen, den 14. Juni 1943, Mosel¬
straße 2 d. Aufbahrung im B.-I.
Niedersachsen, Gr. Johannisstr. 170,
Blumenspenden dorthin. Trauerfeier
Donnerstag, 13 Uhr, Krematorium.

Am 12. Juni 1943 entschlief nach
langer, schwerer Krankheit mein
lieber, guter Mann, unser guter Va¬
ter. Bruder, Schwiegervater, Onkel
und Großvater, der Malermeister

Heinrich Schmidt
im 72. Lebensjahr. In stiller Trauer:

Sophie Schmidt, geb. Mesch; Carl
Schmidt und Frau; Marie, geb.
Gladen; Helnr. Schmidtund Frau,
Dora, geb. Knackstedt; Richard
Zachu. Frau, Sophie, geh. Schmidt;
Willy Schmidt und Frau, Annl,
geb. Köhring; Alma Kampmann,
geb, Schmidt; und Enkelkinder

Bremen-Hemelingen, Orleanstraße I
Aufbahrung erfolgt in der Kapelle
des Hemelinger Friedhofes am Mitt¬
woch, 16. 6, Die Beerdigung findet
Donnerstag. 12 Uhr, von der Kapelle

I des Hemelinger Friedhofes aus statt*

Durch tragischen Unglücksfall
wurde uns am 12. d. M.
unser einzigster, lieber, hoff¬

nungsvoller Sohn, Bruder, Enkel,
Neffe, Veter und Freund

Karl -Hans Herb
Inhaber des E. K. 2. Klasse und

der Ostmedaille
im eben vollendeten 22. Lebensjahre
entrissen. In dreijähriger militäri¬
scher Dienstzeit hat er vor allem
im Ostteldzug für Führer und Volk
sein Leben eingesetzt, welches nach
dreimonatigem Arbeitseinsatz in der
Heimat durch Unglück endete. In
tiefem Schmerz: Carl Herb und Frau,

Lina, geh. Siedenburg; Ursula und
Ellese Herb; Käthe Greve, als
Freundin; und alle Angehörigen

Bremen-Rönnebeck, den 15. 6. 1943
Tag der Beisetzung wird noch be¬
kanntgegeben
Auch wir betrauern den Verlust un¬
seres treuen Gefolgschaftsmitgliedes.

Betriebsführungund Gefolgschaft
des Bremer Vulkan

Am Pfingstsonntagmorgen verschied
durch feindlichen Fliegerangriff
meine herzliebe Frau, meine gute,
für mich stets sorgende Mutter,
unsere gute Tochter, Schwiegertoch¬
ter , Schwester, Schwägerinund Tante

Mieze Osterberg
geb. Schneemann

in ihrem 46. Lebensjahre. In tie¬
fem Schmerz: Gottfried Osterberg;

Inge Osterbergund Angehörige
Bremen, den 14. Juni 1943, Lehn-
stedter Straße 139. Aufbahrung im
B.-I. Niedersachsen, Gr. Johannis¬
straße 170, Blumenspenden dorthin.
Trauerfeier am Donnerstag, 16 Uhr,
im Krematorium.

Durch Fliegerangriff verlor ich
meine liebe Lebenskameradin, meine
liebe, treusorgende Mutter, unsere
gute, liebe Großmutter, Schwester,
Tante und Großtante

Friederike Müller
geb. Lindenbauer

im 68. Lebensjahre. Alle, die sie
kannten, wissen, was wir verloren.
In tiefer Trauer : Heinrich Müller;

FriedrichFlügger u. Frau, Luise,
geb. Müller; HeinrichMüllerund
Frau, Anna, geb. Ashauer; Walter
Müller; Hans! und Lisa

Bremen, 13. Juni 1943, Weizen¬
kampstraße 11. Aufbahrung im Ge.-
Be.-In. Trauerfeier am Donnerstag,
17. Juni, 10 Uhr, Jakobikirche.

Durch feindlichen Fliegerangriff ver¬
loren wir am Pfingstsonntag unsere
liebe Schwester, Schwägerin u. Tante

Meta Butt
im 62. Lebensjahr. In tiefem Schmerz:

Henny Butt und alle Angehörigen
Bremen, Brückenstraße 24; Olden¬
burg; Altenau; Elberfeld
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdi¬
gungsinstitut Schomaker, Wartburg¬
straße , Kranzspenden nach B.-I. H.
Dreyer, Meyerstraße 80. Die Trauer¬
feier findet statt am Donnerstag,
11 Uhr, im Krematorium. Bitte keine
Besuche

Mein lieber, unvergeßlicher Mann,
unser lieber Vati, Sohn, Bruder,
Schwiegersohn, Schwager und On¬
kel, Scharführer der SA.

Paul Wellmann
wurde uns durch feindlichen Flie¬
gerangriff im 42. Lebensjahre für
immer genommen. Ruhe sanft, -du
liebes Herz. In tiefem Schmerz:

Frau Katarina Wellmann, geb.
Rügen, nebst Kindern und An¬
gehörigen

Bremen, den 13. Juni 1943, z. Z.
Gr. Johannisstraße 113. Aufbahrung
im B.-I. Niedersachsen, Gr. Johan¬
nisstraße 170, Blumenspenden dort¬
hin. Trauerfeier am Donnerstag, um
14 Uhr, im Krematorium.

Nach langem, schwerem Leiden ent¬
schlief am 14. 6. meine liebe Toch¬
ter , Klein Peterles liebevolle Mutter,
unsere herzensgute Schwester,
Schwägerin und Tante

Martha
im blühenden Alter von 23 Jahren.
In tiefer Trauer : Anna Polczynski

Wwe., geb. Borgmann; Klein-Pe-
terle; HermannPolczynski, z. Z.
USA.; Heinrich Gand und Frau,
Elfriede, geb. Polczynski; Irma
Polczynski; und alle Verwandten

Bremen-Vegesack, den 15. Juni 1943
Die Beerdigung findet am Donners¬
tag, dem 17. Juni 1943, um 16 Uhr.
vom Vegesacker Friedhof aus statt,

Nach wenigen Tagen schwerer
Krankheit entschlief heute mein lie¬
ber Mann, unser lieber Vater und
Schwiegervater, unser guter Sohn
und Bruder

Diedrich Reiners
im Alter von 52 Jahren. In stiller
Trauer : Gebkea Reiners, geb. Jans-

sen; Dieter Reiners; Mathilde
Reiners; Annl King, geb. Reiners;
HenryKing und Angehörige

Bremen, 12. Juni 1943, Landwehr¬
straße 21, Irland. Aufbahrung im
Ge.-Be.-In., Germaniastr. 56; Kranz¬
spenden dorthin. Trauerfeier Don¬
nerstag, 17. Juni, um 9 Uhr, in der
Kapelle des Osterholzer Friedhofes.

Die Beerdigung unserer lieben Ent¬
schlafenen, Frau

Metta Jäger , geb . Meinken
Oberneuland. Heiddamm 54,

findet am 16. Juni, 17 Uhr, von
der Kapelle Oberneuland aus statt.

Farn. Wllh. Jäger

Mein lieber, immer hilfs¬
bereiter Mann und Vater, der
Meister der Feuerschutzpolizei

Adolf Bönning
wurde in der Nacht zum 15. Juni
im Alter von 52 Jahren durch den
Tod von seinen beim feindlichen
Fliegerangriff erlittenen, mit großer
Geduld ertragenen schweren Ver¬
letzungen erlöst. Er folgte unserem
lieben, auf dem Felde der Ehre ge¬

bliebenen Herbert nach einem hal¬
ben Jahre nach in die Ewigkeit.
In stiller Trauer: Aenne Bönning,

geb. Ostmann; Erika Bönning und
Angehörige

Bremen, den 15 Juni 1943; z. Z.
Friedricih-Wilhelm-Straße 45. Auf¬
bahrung im B.-I. Niedersachsen, Gr.
Johannisstraße 170; Blumenspenden
dorthin. Trauerfeier am Sonnabend,
19. Juni, 12 Uhr, im Krematorium.

Mit den Hinterbliebenen trauern
auch die Angehörigen der LS.- und
Feuerschutzpolizei um den Verlust
des bewährten und allzeit treuen
Kameraden. Der Polizeipräsident.

Nach schwerem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden, aber immer an
eine Genesung glaubend, erlöste ein
sanfter Tod am 11. 6. meine her¬
zensgute Frau, unsere innigstgeliebte
Mutter, liebste Tochter, Schwägerin,
Nichte und Cousine

Mariechen Türke
geb. Schneider

im 45. Lebensjahre. In unsagbarem
Schmerz: Martin Türke; Helmut und

Günter; Jacob Schneiderund Frau,
Trudel und Adolf Türke; und alle
Verwandten und Bekannten

Bremen, den 15. Juni 1943
Sebaldsbrücker Heerstraße 87
Von Beileidsbesuchenbitte abzusehen.
Der Tag der Trauerfeier, die vom
Hause aus stattfindet , wird noch
bekanntgegeben.

Durch feindlichen Fliegerangriff ver¬
lor ich heute meine liebe Frau,
unsere treusorgende Mutter, Schwie¬
germutter und . Großmutter, unsere
stets hilfsbereite Schwester, Schwä¬
gerin und Tante
Anna Wilkening , geb . Tebben

im 53. Lebensjahre, und meine liebe
Tochter, unsere geliebte Schwester.
Schwägerin und Tante

Wilma Wilkening
im 16. Lebensjahre, sowie unser
aller Sonnenschein, unseren lieben

Reinhard Wichmann
im Alter von 3 Jahren. In tiefem
Schmerz: Friedrich Wilkening; Herma

und Anita Wilkening; Elfriede
Wichmann, geb. Wilkening; Jo¬
hann Wichmann; und Angehörige

Bremen, den 13. Juni 1943
z. Z. Braker Str. 1; Wähmannstr. 8.
Aufbahrung B.-A. Nordlicht, H. Scho¬
maker, Wartburgstraße 39. Trauer¬
feier Donnerstag, 13 Uhr, Kapelle
Osterholzes Friedhof

INach langer,harter Krankheit undschwerem Leiden entschlief heute
morgen unsere innigstgeliebte Toch¬
ter und Schwester

Gertrud
im 19. Lebensjahr. In tieferTrauer:

Familie Wllh. Schmidt und
Angehörige

Bremen, den 13. Juni 1943
Kreuzstraße 35
Aufbahrung Ge.-Be.-In., Germania¬
straße 56. Trauerfeier Donnerstag,
17. 6. 1943, 11 Uhr, Osterholzer
Friedhof
Mit den Angehörigen trauern auch
wir um unsere liebe Mitarbeiterin.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Firma HeinrichD. W. Campe,
Baugeschäft, Bismarckstraße161

Durch feindlichen Fliegerangriff
wurde mir aus einem arbeitsreichen
Leben mein ' lieber, treusorgender
Mann, unser lieber Vater, Schwie¬
gervater, Bruder, Schwager und
Großvater

August Martens
Y 6. 9. 1883, /k 13. 6. 1943

genommen. In tiefer Trauer:
HennyMartens, geb. Hartig; Char¬
lotte Rohrbach, geb. Martens;
Otto Rohrbach; Annl Warnken,
geb. Martens; Johann Warnken,
z. Z. Wehrmacht; Käthe Grunert,
geb. Martens; ErichGrunert, zur
Zeit im Felde; Johann Martens
und Frau Anna; Enkelkinderund
Angehörige

Bremen, 13. Juni 1943, Steffens¬
weg 141. Kranzspenden nach B.-A.
Nordlicht, H. Schomaker, Wartburg¬
straße 39. Trauerfeier Donnerstag,
11 Uhr, Waller Kapelle.

Mein lieber Mann, unser guter Va¬
ter , Schwiegervater und Großvater,
Bruder, Schwager und Onkel, der
Gartenbauer

Hinrich Ahlers
wurde in der Nacht zum Pfingst¬
montag im Alter von 54 Jahren von
seinem schweren Leiden erlöst, ln
tiefer. Trauer, im Namen aller An¬
gehörigen: Metta Ahlers, geb. Ei¬

mers; Sonny Ahlers; Erich Eimers
und Frau, Marie, geb. Balcke;
nebst Sohn Peter

Bremen, den 13. Juni 1943
Stader Straße 59
Bitte keine Besuche. Trauerfeier
Donnerstag, 17; Juni, um 11 Uhr,
Kapelle Hastedter Friedhof

Auch wir betrauern sehr das allzu¬
frühe Hinscheiden unseres hochver¬
ehrten Betriebsführers.

Die Gefolgschaft des Gartenbau¬
betriebes H. Ahlers, gegr. 1874

Durch einen feindlichen Flie¬
gerangriff verloren wir heute
unseren lieben Sohn, Bruder

und Schwager, Masch.-Obergefreiter
Willy Weishoff

im 20. Lebensjahre. In tiefer Trauer:
Hermann Weishoff u. Frau, Bertha,
geb. Hofmeister; Fritz Welshoff
und Frau, Thea feb . Meyer;
Lotti Weishoff

Bremen, den 13. Juni 1943
Große Johannisstraße 40
Zugedachte Kranzspenden zum B.-I.
„Pietät “ , Humboldtstraße 190, er¬
beten. Die Trauerfeier findet statt
am Freitag, dem 18. Juni, 13 Uhr,
in der Kapelle des Waller Friedhofs

Beim feindlichenFliegerangriffwurde
mir meine inniggeliebte, herzens¬
gute Frau, unsere liebe, gute, im¬
mer für uns sorgende Mutter und
Schwiegermutter, unsere liebe Groß¬
mutter, Schwägerin und Tante
Sophie Behning , geb . Hüter

im vollendeten 52. Lebensjahre für
immer genommen. In tiefem Leid:

Wilhelm Behning; Dietrich Beh¬
ning, z. Z. Wehrmacht, und Frau,
Grete, geb. Schmidt; Willi Beh¬
ning, z. Z. Urlaub, und Frau, An¬
neliese, geb. Franz; die Enkelkin¬
der Karl-Wilhelm, Klein-Dieter,
Ingrid und Klaus und alle An¬
gehörigen

Bremen, 13. Juni 1943, Meyenburger
Straße 44. Die Aufbahrung erfolgt
im Ge.-Be.-In., etwaige Kranzspen¬
den dorthin erbeten. Die Trauer¬
feier findet am Donnerstag, .17. Juni,
um 12 Uhr, in der Kapelle des
Waller Friedhofes statt.

Durch feindlichen Fliegerangriff ver¬
loren wir heute -meine herzensgute
Tochter, unsere liebe Schwester,
Schwägerin und Tante

Frieda Meyer, geb . Gerber
im Alter von 49 Jahren. In tiefer
Trauer : Frau Johanne Gerber Wwe.,

geb. Frese; und Angehörige
Bremen, den 13. Juni 1941'
Lloydstraße 46
Etwaige Kranzspenden an B.-A.
Nordlicht, H. Schomaker, Wartburg¬
straße 39. Trauerfeier am Donners¬
tag, 15 Uhr, im Krematorium

Heute entschlief unerwartet nach
einem arbeitsreichen Leben unsere
liebe Mutter, Schwiegermutter und
Großmutter. Frau

Auguste Klich Wwe.
geb. Kurth

in ihrem 78. Lebensjahre. In tiefer
Trauer : Albert Adler und Frau,

Hanni, geb. Klich; HeinrichKlich
und Frau, Anna, geb. Pein; Hans
Klich und Frau, Bett), geb. Bö
deker; HellmuthWegeneru. Frau,
Frieda, geb. Kurth; Karl Klich
und Frau, Olly, geb. Kegel; Hein¬
rich Hohn und Frau, Luise, geb.
Klich; Cllly Klich Wwe., geb.
Metterhausen; und Enkelkinder

Bremen-Grambke, den 12. Juni 1943
Bahndamm 15
Aufbahrung Kapelle Grambker Fried¬
hof, Trauerfeier 17. Juni 1943, um
16 Uhr, Grambker Kirche

Am 2. Pfingsttag entschlief nach
längerer Krankheit unsere liebe,
gute Mutter, Schwiegermutter, Groß¬
mutter, Schwester, Schwägerin und
Tante
Johanne Lisiak , geb . Bruns

im 75. Lebensjahre. In stiller Trauer:
HermannThle und Frau, Elsa,
geb. Lisiak; HerbertThle, Enkel
und Angehörige

Bremen, den 14. Juni 1943, Tarnt-
stedter Straße 4. Aufbahrung im
Ge.-Be.-In., Germaniastraße, etwaige
Kranzspenden dorthin erbeten. Die
Trauerfeier findet am Freitag, dem
18. Juni, um 9 Uhr, in der Ka¬
pelle des OsterholzerFriedhofes statt

Am 1, Pfingsttag entschlief sanft
nach kurzer, schwerer Krankheit
meine inniggeliebte, arbeitsame Frau,
unsere liebe, stets um uns besorgte
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante,

Emilie Lankenau
geb. Sudmann

im 72. Lebensjahre. In tiefer Trauer:
Johann Lankenau; Mila Reeb Wwe.,
geb. Lankenau; Hans-Heinz Lan¬
kenau u. Frau, Erna, geb. Fascher;
zwei Enkelkinder; und Angehörige

Bremen, den 16. Juni 1943
Humboldtstraße 44
Zugedachte Kranzspenden zum B.-I
„Pietät “ , Humboldtstraße 190, er¬
beten. Die Trauerfeier findet statt
am Freitag, dem 18. Juni, 15 Uhr.
im Krematorium

Am Pfingstsonntag verlor ich durch
einen Fliegerangriff meine innigst¬
geliebte Frau, unsere herzensgute
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Meta Mackenstedt
geb. Beckmann

im 68. Lebensjahr. In tiefer Trauer:
August Mackenstedt, z. Z. Diako¬
nissenhaus; Max Dehmelt u. Frau,
Henny, geb. Mackenstedt; Jonny
Hildebrandtu. Frau, Sophie, geb.
Mackenstedt; HeinrichHeuermann
u. Frau, Leni, geb. Mackenstedt;
Wilhelm Mackenstedtund Frau,
Irmgard, geb. Meyer; Enkelkinder
und alle Angehörigen

Bremen; Hamburg, den 13. Juni 1943
Waller Heerstraße 48 a
Die Aufbahrung erfolgte im Ge.-Be.-
In. Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Freitag,
18. Juni, 15 Uhr, in der Kapelle
des Osterholzer Friedhofes statt.

Durch feindlichen Fliegerangriff ver¬
lor ich nach einem arbeitsreichen Le¬
ben meinenlieben, herzensgutenMann,
unseren lieben Vater, Schwieger¬
vater und .Großvater, unseren guten
Bruder, Schwager und Onkel

Hermann Dahlke
im 72. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Auguste Dahlke, geb. Krüger,
nebst Kindernund Angehörigen

Bremen, 13. Juni 1943, Görlltzer
Straße il . Posen, Cuxhaven.
Kranzspenden nach B.-A. Nordlicht,
H. Schomaker, Wartburgstraße 39.
Trauerfeier Donnerstag, 13 Uhr, in
der Kapelle des Waller Friedhofes.

Durch feindlichen Fliegerangriff ver¬
lor ich heute meinen innigstgelieb-
ten Mann, unseren herzensguten
Bruder, Schwager und Onkel, den
Bilderrahmenfabrikanten

August Treis
im 69. Lebensjahre. In tiefer Trauer,
im Namen aller Angehörigen:

Frau Marie Treis, geb. Brandt
Bremen, den 13. Juni 1943
z. Z. Kornstraße 26
Kranzspenden erbitten zum B.-I. von
Heinrich Bock, Albrechtstraße 34.
Trauerfeier am Freitag, 10 Uhr. im
Krematorium _
Auch wir trauern um unseren lang¬
jährigen Mitarbeiter.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Firma Gerdlng& Treis

Durch feindlichen Fliegerangriff ver¬
loren wir am 13. Juni 1943 unsere
lieben, unvergeßlichenEltern, Schwie¬
gereltern und Großeltern

Johanne Dörr, geb . Meyer
Louis Dörr .

im 73. und 79. Lebensjahre. In
tiefem Schmerz: WilhelmDreyer und

Frau, Grete, geb. Dörr; Hans Dörr
und Frau, Louise, geb. Künsting,
als Enkelkinder Ursel Dreyer und
MarliesDörr

Bremen, den. 15. Juni 1943
Isarstraße 60; Mittelstraße 7
Bitte keine Besuche. Kranzspenden
erbitten zum B.-I. von Heinrich
Bock, Albrechtstraße 34. Trauer¬
feier am Freitag, um 11 Uhr, im
Krematorium

Am Pfingstsonntagmorgen verschied
durch Feindeinwirkung meine liebe
Frau, meine herzensgute Mutter,
unsere gute Schwiegertochter, Schwe¬
ster , Schwägerin und Tante

Sophie Brinkmann
geb. Roshop

in ihrem 41. Lebensjahre. ' In tiefer
Trauer : Johann Brinkmann u. Helga;

HeinrichSagitz und Angehörige
Bremen, den 15. Juni 1943, Wolt-
mershauser Allee 10; Bassum,
Schorlingborstel. Aufbahrung im
B.-I. Niedersachsen, Gr. Johannis¬
straße 170, Blumenspenden dorthin.
Trauerfeier Freitag, 11 Uhr, in der
St. Jakobikirche. Beerdigung an¬
schließend auf dem Buntentors-
Friedhof.

Meine.liebe, gute Frau, unsere her¬
zensgute, geliebte Mutter, Schwie¬
germutter und Großmutter, Schwe¬
ster, Schwägerin und Tante

Wilhelmine Peter
geb. Hasch

fiel am Pfingstsonntag im 64. Le»
bensjahre einem Fliegerangriff zum
Opfer. In tiefer Trauer:

HermannPeter; HeinrichKettler
u. Frau, Luise, geb. Peter; Claas
Müllerund Frau, Margarete, geb.
Peter; Wilfriede, Helno und An¬
gehörige

Bremen, 13. Juni 1943, Lützower
Straße 128. Bitte keine Besuche.
Aufbahrung B.-A. Nordlicht, H. Scho¬
maker, Wartburgstr. 39. Trauerfeier
am Freitag, 12 Uhr, Krematorium.

Statt Karten
Infolge feindlichen Fliegerangriffs
verstarb im 69. Lebensjahre meine
liebe Frau, unsere gute Mutter, Groß¬
mutter,Schwiegermutteru.Tante.Frau

Elisabeth Brüggemann
geb. Spiering

In tiefer Trauer : Albrecht Brügge-
mann; Heinrich Brüggemannund
Frau, Hanna, geb. Otten; Adolf
Hoppe und Frau, Grete, geb.
Brüggemann; Hermann Brüggemann
und Enkelkinder

Bremen, Buntentorsteinweg 19
Kranzspenden nach B.-I. H. Dreyer,
Meyerstraße 80. Trauerfeier am Frei¬
tag, 9 Uhr, im Krematorium

Ein hartes Schicksal nahm mir
durch Fliegerangriff meine geliebte
Frau und treue Lebenskameradin,
meines Jungen treusorgende Mutti,
unsere liebe Tochter. Schwester,
Enkeltochter, Schwägerin und Nichte,
Frau

Herta Mohr, geb. Janke
im 27. Lebensjahre. In tiefem
Schmerz: Hans Mohr, z. Z. Lazarett,

und Klein-Hansi; Ernst Witt und
Frau, Aenne, geb. Schaub; Gün¬
ther Witt und alle Angehörigen

Br.-Vegesack, Vulkanstr. 11; Bremen,
Rüstringer Str. 26, z. Z. Cuxhaven.
Die Einäscherung sowie Beisetzung
der Urne finden in aller Stille statt.

Amtliche Bekanntmachungen
WirtBchaftsamt

Verkauf von gebrauchtem Haus¬
haltsgut . In der Kohlhiikerstr . 25,
Hinterhaus , werden heute , Mitt¬
woch . 16. 6. 43, Haushaltsgegen¬
stände folgender Art : Büfetts,
Schränke , Anrichten ; Ruhebetten,
Sessel , Stühle . Ausziehtische.
Rauchtische , Teetische , eine große

Partie Kleinmöbbl auf Berechti¬
gungsschein gegen Barzahlung
abgegeben.

Verkauf von 9 bis 10 Uhr an
Bombengeschädigte und Schwer¬
kriegsbeschädigte , ab 10 Uhr an
Inhaber von Bedarfsdeckungs¬
und Zuweisungsscheinen des Wirt-
sohaftsamts sowie Freiverkauf.
16. 6. 1943. Wirtschaftsamt der
Hansestadt Bremen.

Auswärtige Behörden
Gemeinde Syke

I)Ie männlichen Angehörigen der
Gehurtsjahrgäuge 1894 bis 1896,
die bisher noch nicht erfaßt wor¬
den sind und keinen Wehrpaß,
Ausmusterungsschein oder Aus¬
schließungsschein besitzen , haben
sich in der Zeit vom 17. bis 18.
Juni 1943 im Rathaus , Zimmer 3,
zu melden . Es sind zwei Paßbil¬
der in Größe von 37X52 mm , fer¬
ner Personalpapiere und sonstige
Ausweise mitzubringen . Melde¬
pflichtige , die ihrer Anmelde¬
pflicht nicht oder nicht pünkt¬
lich genügen , können mit poli¬
zeilichen Zwangsmaßnahmen zur
Gestellung angehalten werden.
Syke . 15. 6. 1943 Der Bürger¬meister.

Gemeinde Scharrendorf
Der Familienunterhalt für den Mo¬

nat Juni 1943 wird für die Ge¬
meinde Scharrendorf am Mitt¬
woch . 16. fi. 1943. in der Zeit von
19.15 bis 20.30 Uhr ira Gemeinde¬
büro in Scharrendorf ausgezahlt.
Die Sozialrenten und Fürsorge¬
unterstützungen werden am glei¬
chen Tage in der Zeit von 19 bis
19.15 Uhr ausgezahlt . Scharren¬
dorf , 11. 6. 1943. Der k. Bürger¬
meister.

Bekanntmachungen
der Hitler - Jugend

Techn . Fähnlein . 16. 6., 15.30, Ar¬
beitsamt . mit Trauerflor

Fllegerstamm 75. 17. 6.. 19.00. Füh¬
rerschaft bis Kf . einschl . Boelcke-
Haus.

Flieger -Gef . 6/75. 16. 6„ 19.00, Kuh¬
hirten mit Sportzeug.

_Theate r
Theater der Hansestadt Bremen

Fernsprecher 2 51 25
Heute , Mittwoch , 16. Juni , 18.30

bis 20.30 Uhr , Vorst , für d Kul¬
turring der Hitler -Jugend „DasDorf bei Odessa"

Donnerstag , 17. Juni , 18—20.45 Uhr,
Außer Platzmiete . Anläßlich der
25jährigen Zugehörigkeit von
Philipp Kräus zum Theater der
Hansestadt Bremen . „Tosca “,
Oper in 3 Akten , Musik von G.
Puccini

Freitag , 18. Juni , 18—20.30 Uhr,
Freitag -Platzmiete . Nachgeholte
Vorst . vom 5. Februar 1943
„Schön ist die Welt“

Bremer Schauspielhaus
Heute , Mittwoch , 18.30—21.15 O

„Clavigo“
Donnerstag : 19—21.30 O „Ein gan¬zer Kerl“
Freitag : 19—21.30 O „Ein ganzer

Kerl“

Konzerte
Motette im Dom. Morgen,. Donners¬

tag , 19—19.50 Uhr . Orgelwerke
u . Motetten von -I . S. Bach . Der
Bremer Domchor . Leitung und
Orgel (Bachorgel ) Rieh . Liesche.

Versteigerungen
Versteigerung bzw. fr. Verkauf am

Mittwoch , 16. Juni , 15 Uhr , im
Versteigerungslokal , Königstr . 11,
im Aufträge des Herrn Ober¬
finanzpräsidenten : Einzelmöbel,
Geschirr , Wäsche u . a . m. nur an
Bombengeschädigte mit Bezug¬
schein . Am Donnerstag , 17. Juni,
9 Uhr , daselbst öffentliche Ver¬
steigerung . Einzelmöbel , Geschirr,
Wäsche , antike Möbel u . Zinn¬
sachen . Boeder , Gerichtsvollzieher

Geschäft !. Bekanntmachungen
Georg Wurthmann , Bremen , Donau¬

straße 1, Photo -Atelier u . Hand¬
lung vorläufig geschlossen

Wiedereröffnung . Allen Freunden
und Gästen zur gefl . Kenntnis.
Mutter Edler . Vegesack , 15. 6.
1943, Bahnhofstraße 10

Fischverteilung
„Hansa “. Frischfisch 661—800.
Klevenhusen , Frischfisch 6451 bis

Schluß , l —125. Rauchfisch 1901
bis 2025

Michaelis & Co. Frischfisch 1501 b.
1750, 6501—6750, Marinaden 1801
bis 2000, 6801—7000.

„Nordsee “, Steintor Frischfisch 601
bis 1000, Marinaden 2301—2400

Seemann . Sardellen für alle Num¬
mern die noch keine erhielten.

_ Kriteialel _
Verreist

Dr. med. Zauleck bis 17. 7, 1943.

Dentistentafel
Habe meine Praxis wieder aufge¬

nommen : Dentist J . Renner,
Kreftingstr . 17, Ruf : 2 08 86

Geschäftliche Empfehlungen
Patent -Rollos und Reparaturen

Emil Eggers , Ostertorsteinweg 4,
Ruf : 9 42*73

Complex - Briefordner . Carl H.
Grothe . Ansgarikirehhof 10

Farbbänder . Ernst Wehking , Mo-
zartsträße 17, Ruf : 2 5131.

" . . .Verschiedenes
Radiotechniker führt schnellstens

Reparaturen aus . Ang . u . T 494

Film *Theater
Schauburg . Heute u. morgen , 4.30

u. 7.30 Ohr : „Das indische Grab¬
mal" mit La Jana , Kitty Jantzen,
Fritz van Dongen , Theo Dingen.
Jugendliche nicht zugelassen.

Admiral -Palast , Hemmstraße . Tägl,
7.30 Uhr : „Die lustigen Vaga¬
bunden“. Das Lustspiel der
großen Besetzung : Rudi Godden,
Joh . Heesters , Mady Rahl , Ca¬
rola Höhn , Carsta Lock , Rudolf
Platte , Rudolf Carl . F. Schaf-
heitlin . / Jugdl . nicht zugelassen.

Kammer -Lichtspiele , üsteriorstein-
weg 105. Bis Donnerstag ! Tägl.
3.00. 5.15, 7.45 Uhr : „Das Schwel¬
gen im Walde “ n. d. gleichn . Ro¬
man v. Ganghofer mit Hansi
Kuotek , Paul Richter , Käthe Merk,
Gustav Stark -Gstettenbauer . /
Jugendliche nicht zugelassen!

Welt -Theater . Täglich 7.30 Uhr:
„Die große Nummer “. / Jugendl.
haben Zutritt

Deutsche Lichtspiele Vegesack . Bis
einschl . Donnerstag , 17. d. Mts.
Tägl . 19.15 Uhr : Paula Wessely,
Attila Hörbiger in „Späte Liebe“
Jugendliche verboten . / Dazu die
Wochenschau.

Unterricht
Der Unterricht fällt b. 21. 8. aus.

Musiksfeh . Aßmann -Meyer -Schier-
loh , Mozartstr . 27. Probe Sonn¬
tag 11 Uhr Grundstr.

Zu verkaufen
4 Fach Uebergard . 2.10 m lg . 16.—

Angeb . unt . L 436
5000 Blumenkohlpflanzen . H. Blen-

dermann , Holthorst . Ruf : Lesum
Nummer 289 /

Tauschgesuche
Suche Damen-Uhr. Biete: elektr.

3fl . Tisc -hh ., 220 V. Ang . P 215
Biete sehr ' gut erb . fahrber . Dam .-

Rad ; suche Offz .-Ledermantel.
Obltn . Kasselmann , Orleansstr . 30
Ruf 4 62 45, Bes . heute 14—18 Uhr

Biete Kletterweste (42) u. Ledersch.
gr . h . Abs . 38: suche Staubmant.
od . Sommerkleid . Ang . u . W 497

Suche Herrenschirm u. Taschenuhr
geg . gute Briefmarken oder in
bar . Angeb . u . VK 335 Geschst.
Bremen -Vegesack

Suche H.-Uhr. Biete Schreiben u.
kl . Tischuhr . Angeb . u . R 217

Kaufgetuche
Original -Antiksachen . Orient -Tep¬

piche u . Brücken , gute Gemälde,
mittelalterliche Plastik , Kupfer¬
stiche . gutg Porzellane , Fayen¬
cen antike Silbersacben Zinn-
Sachen . Japan China , Elfenhein¬
sachen . Delft , alte Stoffe . Anti¬
quitäten , gute alte antike Möbel
usw sucht zu kaufen Georg Ode-
mer , Kunsthändler vereidigter
Versteigerer , vereidigt . Schätzer,
Sachverständiger . Schillerstr . 16,
Ruf 2 30 85

1 gt. erh. Sofa o. Couch, u. V 496
Bettumrandung . Angeb . u. U 495
Extra -Jacke (Heer ). Uffz . Wessels,

Arensburgstraße 49
Gut erh. Herrenanzug Gr. 46M8.

Angeb . unt . VN 3612 an die Ge¬
schäftsstelle Blumenthal

Jagdwaffen , Sportwaffen n. Pisto¬
len kauft laufend Bernhard . Fedel-
hören 69, Ruf : 2 74 71

Wild kauft laufend . Arthur Schulze,
Bremen , St Jürgenstr . 157/59,
Telefon 4 68 35, Feinkost , Wild
und Geflügel

Zu vermieten
1 möhl. Zimmer. Adr. Geschäfts¬

stelle Vegesack
Fernumzüge Louis  Neukirch,

Bahnhofstr 31. Ruf 2 12 34 37.

Mietgesuche
Suche in Bremen Nähe Staats¬

theater eine abgeschl . 4-Zimmer-
Wohnung m. Kii ., Bad , Balkon.
Part , oder 1. Etage . Angebote
unter J 57 970

Stellenangebote
Geschäftsführer , Buchhalter (in),

Stenotypistin für den Osteinsatz
gesucht . Norddeutsches Honig - u.
Wachswerk Gebrüder Winkel¬
mann , Visselhövede

Weibliche
Kontoristin (auch Anfängerin ) für

leichte Büroarbeiten für halbe
Tage sofort gesucht . Bremer Zei¬
tung , Norddeutsche Volkszeitung,
Bremen -Vegesack , Rohrstraße 24,
Telefon 4 und 8.

Suche für Dentistenhaushalt a. d.
Lande jg . Mädchen od . jg . Frau
f . leichte Haus - u . Gartenarbeit.
Frau Henny Meinecke , Dorf¬
mark 89 (Lüneburger Heide)

Gesucht auf sofort junges Mädch,
für Haushalt . Bäckerei Friedr.
Strebe , Br .-Rönnebeck , Ellhorn-
Straße 136, Ruf Vegesack 265

Verloren
R- weißer Lederhandschuh a. d.

Wege G.-Gröning -Str ., Schwachh.
Ring am 12. 6. verl . geg . Bel. ab¬
zugeben Ludendorff -Buchhandlg .,
Schüsselkorb 17/18

Da.-Armbanduhr , Sonnabd . Steint .,
Schwachh ., geg . gute Bel . abzug.
Donandtstraße ' 7

Weißbl . Wellensitt ., zahm , m. Ring
Pflugsts . entfl . B. hzl . um Rückg,
g .Bel . Woltersdorf,Brück 'str - 32 IV

Geldbörse m. gr . Inhalt u . Straßen¬
bahnkarte , am 11. Juni , Lützo¬
wer -, Nord - u . Hansastr . Abzug,
geg . hohe Belohng ., Kölnerstr . 18

Am 1. Pfingsttag auf dem Wege
v. Wassersportv . b. Milchhändler
Prokop ein . braunen Beutel , Inh.
Regenmant , u. Turnschuhe . Bitte
d. ehrl . Find . geg . gt . Bel . abz.
b. Bootsmann des Wassersportv.
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